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Wirkliche Ms - md LeistuWWeivschast
Verordnung des Führers über die Deutsche Arbeitsfront

8 10
Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer

Verkündigung in Kraft.
Berlin , 24. Oktober 1984.

Berlin , 25. Oktober.
Der Führer und Reichskanzler hat am

Mittwoch folgende Verordnung über Wesen
und Ziel der Deutschen Arbeitsfront erlassen:

8 1
Die Deutsche Arbeitsfront ist die Organi¬

sation der schassenden Deutschen der Stirn
und der Faust.

In ihr sind insbesondere die Angehörigen
der ehemaligen Gewerkschaften , der ehemali¬
gen Angestelltenverbände und der ehemaligen
Ünternehmervereinigungen als gleichbe¬
rechtigte Mitglieder  zusammenae-
schlossen.

Die Mitgliedschaft bei der Deutschen Ar¬
beitsfront wird durch die Mitgliedschaft bei
einer beruflichen sozialpolitischen , wirtschaft¬
lichen oder weltanschaulichen Organisation
nicht ersetzt.

Der Reichskanzler kann bestimmen , datz
gesetzlich anerkannte ständische Organisatio¬
nen der Deutschen Arbeitsfront korporativ
angehören.

8 2.
Das Ziel der Deutschen Arbeitsfront ist

die Bildung einer wirklichen Volks - und Lei-
stunqsgemcinschaft aller Deutschen.

Sie hat dafür zu sorgen , daß jeder einzelne
seinen Platz im wirtschaftlichen Leben der
Nation in der geistigen und körperlichen Ver¬
fassung einnehmen kann , die ihn zur höchsten
Leistung befähigt und damit den größten
Nutzen für die Volksgemeinschaft gewähr-
leistet.

8 3 !
Die Deutsche Arbeitsfront ist eine Gliedc - ^

ruirg der NSDAP , im Sinne des Gesetzes !
über Sicherung der Einheit von Partei und !
Staat vom 1. Dezember 1933. !

8 4. !

Führung und Organisation.  ^
Die Führung der Deutschen Arbeitsfront hat
die NSDAP . Der Stabsleiter der PO . führt
die Deutsche Arbeitsfront . Er wird vom
Führer und Reichskanzler ernannt.

Er ernennt und enthebt die übrigen Füh¬
rer der Deutschen Arbeitsfront.

Zu solchen sollen in erster Linie Mitglie¬
der der in der NSDAP , vorhandenen Glie¬
derungen der NSVO . und der RS .-Hago,
des weiteren Angehörige - er SA . und der
SS . ernannt werden. !

8 5
Die gebietliche Gliederung  der

Deutschen Arbeitsfront entspricht derjenigen
der NSDAP.

Für die sachliche Gliederung  der
Deutschen Arbeitsfront ist das im Programm
der NSDAP , aufgestellte Ziel einer organi¬
schen Ordnung maßgebend.

Die gebietliche und fachliche Gliederung
der Deutschen Arbeitsfront wird vom Stabs¬
leiter der PO . bestimmt und im Dienstbuch
der Deutschen Arbeitsfront veröffentlicht.

Er entscheidet über die Zugehörigkeit und
die Aufnahme in die Deutsche Arbeitsfront.

§ 6
Die Kastenführung der Deutschen Arbeits¬

front untersteht im Sinne der ersten Durch-
iükrunasverordnuna -tum Gesetz zur Sicke¬

rung der Einheit von Partei und Staat vom
23. März 1934 der Kontrolle des Schatz.
Meisters der NSDAP.

8 7
Die Deutsche Arbeitsfront hat den Ar - !

okitsfriedeu  Dadurch zu sichern, daß §
d" den Belriebsführern das Verständnis für
die berechtigten Ansprüche ihrer Gefolgschaft,
dei den Gefolgschaften Das Verständnis für
dw Lage und die Möglichkeiten ihres Be-
kiebe- geschaffen wird.

Die Deutsche Arbeitsfront hat die Auf-
l>abe. zwischen den berechtigten Interessen
aller Beteiligten jenen Ausgleich zu finden,
d" den nationalsozialistischen Grundsätzen
entspricht und die Anzahl der Fälle ein- >
iwränkt. Di- nach dem Gesetz vom 20. Januar "

1934 zur Entscheidung allein zuständigen
staatlichen Organen zu überweisen sind.

Die für diesen Ausgleich notwendige Ver¬
tretung aller Beteiligten ist ausschließlich
Sache der Deutschen Arbeitsfront . Die Bil¬
dung anderer Organisationen oder ihre Be¬
tätigung auf diesem Gebiet ist unzuläs¬
sig-

8 8
Die Deutsch« Arbeitsfront ist die Trägerin

-er nationalsozialistischen Gemeinschaft„Krast
durch Freude ".

Die Deutsche Arbeitsfront hat für die Be-
rufsschulung Sorge zu tragen.

Sie hat ferner die Aufgaben zu erfüllen,
die ihr durch das Gesetz vom 20. Januar
1934 übertragen wurden.

8 9
Das Vermögen der in Z 1 dieser Verord¬

nung genannten früheren Organisationen
einschließlich ihrer Hilfs - und Ersatz -Organi¬
sationen , Vermögensverwaltungen und wirt¬
schaftliche Unternehmungen bildet das Ver¬
mögen der Deutschen Arbeitsfront . Dieses
Vermögen bildet den Grundstock für die
Selbsthilfeeinrichtung  der Deut¬
schen Arbeitsfront.

Durch die Selbsthilfeeinrichtung der Deut¬
schen Arbeitsfront soll jedem ihrer Mitglie¬
der die Erhaltung seiner Existenz im Falle
der Not gewährleistet werden , um den be¬
fähigten Volksgenossen den Aufstieg zu ebnen
oder ihnen zu einer selbständigen Existenz,
wenn möglich auch auf eigenem Grund und
Boden , zu verhelfen.

Adolf Hitler.
Ter Führer und Reichskanzler.

Das Ausland zur Aorsprache
KranroisDomets beim Führer

Paris , 25. Oktober.
Der Empfang des französischen Botschafters

in Berlin durch den Führer und Neichskanz-
ler findet inParisgroßeBeachtung.
obwohl in einer Agenturmeldung versichert
wird , daß dieser Besprechung nur ge>
ringe Politische Bedeutung  beizu¬
messen sei. Der Berliner Berichterstatter dep
„Petit Journal " glaubt , daß bei dem Emp¬
fang die Sprache auch auf die Saarab¬
stimmung  gekommen sei und daß der
Führer bei dieser Gelegenheit seine frühere
Erklärung wiederholt habe , nach Regelung
der Saarfrage stehe der deutsch-sranzösische?
Annäherung nichts mehr im Wege . „L,Ordre'
sieht wieder einmal Gespenster . Das Mail
möchte in dem Meinungsaustausch tu»
gestern den Wunsch Deutschlands erkenne« ,
lieber an dem europäischen Konzert teilzu-
uehmen und beschwört die Regierung , sich
auf keinen Fall ohne die nötigen Vorsichts¬
maßnahmen „leichtfertig in die Politik hin¬
einziehen zu lassen , die Berlin jetzt anschei¬
nend versuchen wolle ".

Der Besuch des Berliner französischen Bot¬
schafters beim Führer wird auch von der
polnischen Presse stark beachtet . Man weist
darauf hin . daß Polnische Kreise dem Besuch
große Bedeutung zuschreiben und ihn als
ersten Schritt Lavals zur Anknüpfung einer

AM Mutze SASlUllA Mffmeus?
Die französisch-italienischen Verhandlungen
gl . Paris , 25. Oktober.

Die französisch-italienischen Verhandlungen
werden noch immer sehr intensiv geführt.
Ter französische Außenminister Laval  hatte
mit dem französischen Botschafter in Rom
und dem französischen Botschafter in London,
sowie mit Dem italienischen Botschafter in
Paris Dieserhalb lange Unterredungen.
Frankreich muß nämlich bei Den wirtschaft¬
lichen Verhandlungen nach zwei Stellen Füh¬
lung halten . Nach Südslawien , aber auch
nach England , dessen beruhigender Einfluß
auf Das Belgrader Kabinett ja in den letzten
Tagen in Anspruch genommen wurde.

Zu der Unterredung Lavals mit dem ita¬
lienischen Botschafter schreibt das „Journal " :
„Bekanntlich sind wichtige Verhandlungen
zwischen Frankreich und Italien im Gange.
Der französische Botschafter in Rom hat vor
zwei Tagen Vorschläge Mussolinis über¬
bracht , die die französische Regierung Prüft.
Sie hat . ohne die Rückkehr des französischen
Botschafters nach Rom abzuwarten , den Ver¬
tretern der italienischen Regierung schon
einige Andeutungen über die Antwort machen
wollen . „Petit Journal " sagt : Die Prüfung
der Akten über die besonderen Fragen der
französisch-italienischen Beziehungen geht
Hand in Hand mit einer unmittelbaren
Fühlungnahme zwischen den Diplomaten und
Staatsmännern . Es handelt sich, abgesehen
von gewissen wichtigen Fragen darum , die
allgemeinen Bedingungen für eine gemein¬
same Politik zu schaffen, durch die Frank¬
reich, Südslawien , die Tschechoslowakei und
Italien für die Erhaltung des Friedens in
Mittel - und Osteuropa wirken können . Lava!
betreibt methodisch die Verwirklichung eines
Werkes , dessen Gelingen die Freunde Frank¬
reichs schon längst oewün 'cht haben ."

In Paris zeigt man sich optimistisch , was
den kolonialen Ausgleich zwischen Rom und
Paris angeht . Man ist offenbar auch in
London entschlossen,

Zkalien als die Schutzmachk Abessiniens
anzuerkennen
an Stelle der Javaner . Durch das Attentat

von Marseille , schreibt Pertinax,  habe
sich die Lage dahin geändert , daß ein Ver¬
zicht Italiens auf die Unter¬
stützung des ungarischen Revi¬
sionismus  die eigentliche Voraussetzung
der ganzen französisch -italienischen Annähe¬
rungspolitik geworden sei.

Alles andere seien Fragen zweiter Ord¬
nung . Ueber diese Fragen zweiter Ordnung
äußern sich die offiziösen Pariser Stellen seit
Wochen iehr optimistisch . Weder das neue
Statut für die Italiener in Tunis , noch die
Grenzverbesserung für Libyen , noch die Er¬
weiterung des italienischen Einfluß gebietes
am Roten Meer würden Schwierigkeiten
machen.

Still ist es vorläufig über die Flotten¬
gleichheit und die Anleihe . Die Flottenfrage
wurde offenbar im beiderseitigen Einver¬
ständnis bewußt ausgeschaltet . Laval ist im
Spätherbst 1931 gerade über dieses Hinder¬
nis nicht hinweggekommen . Inzwischen rüsten
die Italiener zum Bau ihrer beiden neuen
großen Schlachtschiffe . Bon der Anleihe werde
nicht gesprochen , weil sie die Krönung der
Politischen Verhandlungen sein könnte , also
die politische Verständigung zur Voraus¬
setzung hatte . Dorläufig scheint sich nach An¬
sicht der Franzosen alles darauf zuzuspitzen,
daß und wie man Italien von Ungarn tren¬
nen soll.

Ueber die Haltung Italiens verlautet , daß
man in Rom mit Dem bisherigen franzö¬
sischen Angebot auf kolonialem Gebiet noch
keineswegs zufrieden sei. Die Grenzverbes¬
serung im Süden der libyschen Kolonie sei
noch keineswegs wirklich geklärt . Die Ita¬
liener wünschen Karawanenwege nach dem
Tschadsee, die Franzosen dagegen , daß der
Territorialzusammenhang mit ihrer Kongo¬
kolonie . der Hauptmasse des französischen
Afrika , nicht durchschnitten werde . In diesen
Zusatzfragen steckt das Problem , nicht in
einer außerordentlich hohen Zahl von Qua¬
dratkilometern , die etwa im Süden von
Libyen zugestanden würden . Auch die abes-
siyischeFrage scheint noch nicht völlig geklärt'in sein.

Fühlungnahme mit der Reichsregierung be¬
zeichnen.

Auch in Budapester Kreisen vermerkt man
den Besuch des französischen Botschafters
beim Reichskanzler mit größtem Interesse.
Man glaubt , in dem Meinungsaustausch
eine Wiederaufnahme der diplomatischen
Tätigkeit zwischen Berlin und Paris und
eine Einschaltung Deutschlands in die großen
internationalen Verhandlungen zu erblicken.

W « MgS!omWk weiß
TeMkitißtiljgki Milk

Das Märchen von Fälschungen der
Abstimmungslisten klar widerlegt

Saarbrücken , 25. Oktober.
Die Wstimmungskommission weist am

Donnerstag in einer soeben der Saarpresse
zugeleiteten Mitteilung die von der Separa¬
tistenpresse immer wieder vorgebrachten Be¬
hauptungen von angeblich 100 000 Fäl¬
schungen in den Abstimmungslisten klar und
eindeutig zurück.

In ihrer ausführlichen Veröffentlichung
dankt die Abstimmungskommission zunächst
allen Stellen , die sich für eine Besserung der
Listen eingesetzt hätten und richtet auch
fernerhin an jeden die Aufforderung , alle
bekannten Mängel der Listen , namentlich die
Doppeleintragungen den Kreisbüros der
Kommission bekanntzugeben . Es heißt so¬
dann . dast es bis jetzt nicht möglich sei, sich
jetzt schon ein genaues Bild über die Zahl
und die Begründung der eingelausenen so¬
wie der noch zu erwartenden Einsprüche zu
machen . Die Abstimmungskommission betont
jedoch, daß sie sich über eine - kritischen Ein¬
wand allgemeiner Natur jetzt bereits schon
äußern könne , nämlich über die schützungs-
mäßige Zahl der Stimmberechtigten . Auf
Grund eingehend angeführter statistischer
Berechnung kommt die Abstimmungskom¬
mission sodann unter Berücksichtigung
aller in Frage kommenden Faktoren zu
dem Ergebnis , daß die mögliche
Zahl der in die Abstimmungs¬
listen einzutragenden Stimm¬
berechtigten aus ungefähr  550000
geschätzt werden könne.

Die Abstimmungskommission bezieht sich
sodann auf die Zahl der vorläufig in die
Abstimmungslisten eingetragenen Personen
in Höhe von 532 000 und erklärt hierzu, daß
in bezug auf die Gesamtzahl für die Be¬
hauptung , daß die vorläufigen Listen über¬
mäßig viele zuunrecht eingetragene Personen
enthalten , kein Grund zu finden sei.

DiebewußtirreführendenDar-
legungen der Separatisten-
presse  über Hunderttausende von Fäl¬
schungen in den Abstimmungslisten dürsten
durch diese Erklärung ebenso als Lüge ent¬
larvt sein , wie damit die Planmäßigen Sabo¬
tageversuche dieser Kreise , die Abstimmungs¬
vorbereitungen aus nur zu durchsichtigen
Gründen u , erschweren , von maßgebender
Seite durchschaut sind.

Sakenkreiiz„zwisKeliW-
in EaarbMen

Saarbrücken , 24. Oktober.
Die Entfernung eines Hakenkreuzes hat

Mittwoch mittelbar die Verhaftung
von vier Personen  verursacht . Dal
oberste Abstimmungsgericht hat seit einigen
Wochen seine Büros in den Räumen der
städtischen Betriebswerke in Saarbrücken be¬
zogen. An diesem Gebäude befindet sich ein
Fahnenmast , dessen Spitze ein Hakenkreuz in
einem weißen Felde führt . Die Äbstimmungs-
kommission hat jetzt im Einvernehmen mit
dem obersten Abstimmungsgericht und der
Regierungskommission die Entfernung dieses
Zeichens verlangt . Die Stadt Saarbrücken
wurde aufgefordert , für die Entfernung des
Hakenkreuzes Sorge zu tragen . Mittwoch vor¬
mittag wurde ein hiesiger Schlossermeister
mit dieser Aufgabe betraut . Während er mit
seinem Gehilfen mit der Verkapselung deS
Hakenkreuzes beschäftigt war , tauchte zur all¬
gemeinen Erheiterung an der Fahnenstange
eine schwarze Tafel mit der Inschrift „Aus
Wiedersehen am 14. Januar 1935" auf . So-
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fort war Kriminalpolizei zur Stelle , die den
Schlosser, seinen Gesellen, seinen Lehrling so¬
wie den Hausmeister der Städtischen Werke
unter dem Verdacht der Anbringung dieser
Inschrift verhaftete . Die vier Verhafteten
werden sich voraussichtlich demnächst wegen
dieses einzigartigen Deliktes vor dem Ab¬
stimmungsgericht zu verantworten haben.

Der Schlossermeister ist inzwischen wieder
freigelassen worden , die drei anderen befin¬
den sich noch in Haft.

AW Sr. Schuschniggs Rölmem
verschoben

eü . Wien , 25. Oktober.
Bekanntlich hat der ungarische Minister¬

präsident Gömbös die Absicht gehabt, an¬
schließend an seinen Warschauer Besuch nach
Wien und Rom zu reisen. Dieser Plan wurde
zunächst für etwa zwei Wochen zurückgestellt.
Auch der österreichische Bundeskanzler Dr.
Schuschnigg  wollte in den ersten Novem¬
ber-Tagen nach Rom reisen, und auch er hat
diesen Plan auf unbestimmte Zeit verscho¬
ben. Keinesfalls wird er vor dem Besuch des
ungarischen Ministerpräsidenten in Wien die
italienische Hauptstadt besuchen.

Ob und wann er nach Paris  fährt,
hängt vom Ergebnis des Besuchs in Rom ab.

Der ungarische Außenminister Kan ha,
der wegen einer plötzlichen Erkältung seinen
für Mittwoch angesetzten Besuch im Bundes-
kanzleramt aufschieben mußte , hatte am Don.
nerstag mit Bundeskanzler Dr . Schuschnigg
und Außenminister Freiherr von Berger»
Waldenegg längere Unterredungen.

Marxistische Geheimdruckerei in Wien
ausgehoben

Die von den Sozialdemokraten herausge¬
gebene illegale „Arbeiterzeitung ", deren Ver¬
breitung besonders in der letzten Zeit gestei¬
gert worden war , wurde bisher in Brünn her¬
gestellt und nach Oesterreich geschmuggelt.
Nun hatte die Brünner Parteileitung den
Beschluß gefaßt , die Zeitung in Oesterreich
selbst Herstellen zu lassen. Die Wiener Poli¬
zei hat diesen Plan jedoch vereitelt . Donners-
tag vormittag fand eine Polizeiaktion in
einer kleinen Druckerei im 14. Wiener Ge¬
meindebezirk statt, in der man tatsächlich die
bereits fertiggestellten Druckplatten der „Ar¬
beiterzeitung " vorfand und auch umfangrei¬
ches sonstiges marxistisches Propagandamate¬
rial beschlagnahmen konnte. Die Druckerei
wurde gesperrt. 20 Sozialdemokraten wur¬
den verhaftet . Ihre Vernehmung ergab, daß
der marxistischen Parteileitung in Brünn der
Schmuggel der Zeitung nach Oesterreich zu
teuer kam und sie deshalb aus Ersparnis¬
gründen versuchte, ihr illegales Blatt in
Wien herzustellen.

Festnahme
zweier maMolilsüm Terroristen

Sofia , 25. Oktober.
Wie Ministerpräsident Georgiesf  am

Mittwoch abend Pressevertretern mitgeteilt
hat . sind in der Nähe der thrazischen Ort¬
schaft KurtalaP  zwei mazedonische Ter¬
roristen festgenommen worden , als sie ver¬
suchten, über die türkische Grenze zu entkom¬
men. Aller Wahrscheinlichkeitnach handelt es
sich bei den Festgenommenen um die mazedoni¬
schen Wojwoden Dranaoff und Nasteff,
die erst am Dienstag zusammen .mit anderen
Terroristen für vogelfrei erklärt worden waren.
Die Verhafteten werden am Donnerstag nach
Sofia gebracht werden, wo die endgültige Fest¬
stellung ihrer Person erfolgen wird.

Drangoff und Nasteff waren führende Mit¬
glieder der aufgelösten Jmro (Innere Maze¬
donische Revolutionäre Organisation ) , und
zwar gehörten sie zusammen mit Michailoff bis
vor 114 Jahren dem Zentralausschuß dieser
Organisation an.

Drangoff war im Zusammenhang mit dem
Marseiller Mord genannt worden, und zwar
war er in südslawischen Zeitungen als Verbin¬
dungsmann zwischen den kroatischen und maze¬
donischen Terroristenorganisationen bis zum
Zeitpunkt der Auflösung der Jmro auf bul¬
garischem Boden bezeichnet worden.

Zc«tt.P»ki»e»tinMMlW!>eI1
„Der Flug war miserabel!" Neues Lustrennen

Melbourne —Tasmania

sn . Melbourne , 25. Oktober.
Als Scott und Black ankamen, waren sie

viel zu taub, um die Begeisterungsausbrüche
der 30 000 zu ertragen . Beide waren voll-
kommen ermüdet und sehr schläfrig. Scott
ging in das Flughafenrestaurant in Fleming-
wn und nahm eine heiße Fleischbrühe zu
sich. Ich kam gerade herein, als er apathisch
m einer Ecke saß und trank. Alle Versuche
ihn aufzumuntern , lehnte er mit der Bemerk
kung ab, daß er nur einen Wunsch habe:
sofort schlafen zu gehen.  Er er-
klärte, daß weder er noch Black während des
Fluges auch nur eine Minute geschlafen hät-
ten. „Wir waren die ganze Zeit hindurch
rufs äußerste angespannt . Die Reise war
ganz miserabel;  am schlimmsten
waren die Stunden über der Timorsee , wo
der Hauptmotor mehrmals aussetzte. Vier¬
undzwanzig Stunden lang haben wir auf
das verdammte Ding auspassen müssen;
immer wieder begann er zu stottern und
hörte zweimal ganz auf zu laufen ."

Der Adel für Parmentier und Moll
Bei dem Empfang der Holländer , die

31 Stunden später eintrafen , konnte ich
ebenfalls anwesend sein. Der holländische
Konsul in Melbourne war erschienen und be¬
glückwünschte Parmentier , Moll und Thea
Rasche zu ihrem Flug ; die beiden Passagiere,
zwei holländische Bankiers , waren von
Charleville mit der Bahn nach Melbourne
gefahren.

Der Konsul konnte den beiden holländischen
Fliegern die Mitteilung machen, daß die
Königin der Niederlande sie beide in den
Adelsstand erhoben habe.

Die beiden Holländer wollen in etwa acht
Tagen auf dem Luftwege nach Holland zu¬
rückkehren.
Neues LufirennenMelbourne —Tasmania

Sir McPherson Robertson,  der
australische Millionär , hat im Flughafen-
Hotel Wohnung genommen . Er ist sehr
glücklich über den Erfolg , den seine Stiftung
für den England —Australienflug hat ; wie
er mir mitteilte , hat er sich nunmehr an
einer neuen Stiftung  beteiligt . Er
steuerte 500 Pfund zu einem 1000-Pfund-
Preis bei, den ein Komitee für ein Luft¬
rennen von Melbourne nach der
südlich gelegenen Insel Tas¬
mania  ausgesetzt hat . Die Stifter hoffen,
daß sich alle Teilnehmer des England -Austra¬
lienfluges an dieser neuen Ausschreibung be¬
teiligen werden.

Für Scott und Black treffen ungeheure
Mengen von Glückwunschtelegrammen ein.
Der König , derPrince of Wales,
die Minister und eine Unmenge anderer
Persönlichkeiten sandten Glückwunsch-Tele¬
gramme an die Sieger.
Auch Scolk wird geadelt

Scott , der Chefpilot der siegreichen Ma¬
schine, soll vom König in den Adelsstand er¬
hoben werden . Am Donnerstag kam ein
Telegramm des Eigentümers der „Comet"-
Rennmaschine , Edwards,  in welchem er
den Siegern mitteilte , daß er ihnen das
Flugzeug zum Geschenk mache. Es wird ab¬
montiert und im November zu Schiff nach
England gebracht.

Scott und Black haben sich die reichen
Gaben wirklich ehrlich verdient . Am 10. No¬
vember findet durch den Herzog von Glou-
cester die offizielle Preisverteilung statt.
Scott und Black werden außer dem
Ehrenpreis noch 10 000 Pfund Ster¬
ling  aus Rechnung des Mr . Edwards er¬
halten.

Zweisacher NMchenmsröer
endgültig zum Tode verurteilt

Leipzig, 25. Oktober.
Das Reichsgericht verwarf  am Don¬

nerstag antragsgemäß die von dem 36jäh-
rigen Joses Mosch aus Thale im Harz gegen
das Urteil des Schwurgerichts Halberstadt
vom 9. August eingelegte Revision als un¬
begründet.  Damit ist der Angeklagte wegen
Mordes in zwei Fällen rechtskräftig zwei-
malzumTodeverurteilt,  unter Ab¬
erkennung der Ehrenrechte auf Lebenszeit.

Mosch hatte am 13. Mai die 26jährige
Lernschwester Jngeborg Rackwitz und am
14. Juni die gleichaltrige Hausangestellte
Marie Piekarek  zwischen Braunlage und
Elend ermordet.

Neuer Menrekord
siirS-Nvvte

Tarent , 25. Oktober.
Das Unterseeboot des Galileo Ferrari

ist bei Tauchversuchen bis zu einer Tiefe von
109 Metern  gekommen . Damit hat das
Boot die bisher von Tauchbooten erreichte
größte Tiefe überboten.

Ser Mörder Butter fchivetgt sich aus
Halberstadt, 25. Oktober.

Im Halberstädter Mordprozeß war der
Mittwoch mit einer Lokalbesichtigung im
Brockengebiet ansgesüllt . Besichtigt wurden
die Oertlichkeiten im Falle Schurig  zwi¬
schen dem Forsthause Scharfenstein und
Melkenhaus und dann die im Mordfalle Dr.
Kraus  an der Dreckenkuppe. Der Lokalter-
min ließ in beiden Fällen überzeugend erken¬
nen, daß die Morde an einer Stelle ausge-
führt wurden , die dem Mörder einerseits die
größte Uebersicht über den Weg zur eigenen
Sicherheit und andererseits zwischen dichtem
Gehölz die günstige Gelegenheit zur Ausfüh¬
rung der Taten gaben. Bürkers  Verhol-
ten an den Tatorten war fast wie am Vor¬
tage. Auf die Frage „Ist es hier gewesen?"
antwortete er: „Wenn die Patronenhülsen
hier am Wege und die Leichen hier im Unter¬
holz gesunden wurden , dann ist eine logische
Schlußfolgerung , daß ich es gemacht habe."
Darüber hmaus schwieg  Bürker.

Saß Geständnis des Soppelmörders
Halberstadt, 25. Oktober.

In der Donnerstagfitzung des Halberstädter
Mordprozesses, die mit der Zeugenverneh¬
mung begann, gab zunächst Kriminalkommis¬
sar Kluge (Magdeburg ) einen ausführ¬
lichen Bericht über die Ermittlungen in der
Voruntersuchung . Der Zeuge schilderte das

Aussinden der Leiche des Bankdirektors
Schurig.  Die Leiche wies am Hals Er¬
drosselungsmerkmale  auf . die dar¬
auf schließen ließen, daß noch Leben im Kör¬
per war . . als er in das Dickicht geschleppt
wurde. Die am 14. Juli aufgefundene Leiche
des ermordeten Dr . Kra u s wies am Halw
eine acht Zentimeter lange , klaf¬
fende Wunde  auf ; in der linken Hosen¬
tasche befand sich ein stark mit Blut besudel¬
tes Taschentuch. Bei der Vernehmung fuhr
Kriminalkommissar Kluge fort , leugnete
Büker zuerst. Als aber durch den Schießsach¬
verständigen festgestellt wurde, daß die Ku¬
geln, die in den Schädeln der beiden Ermor¬
deten gefunden wurden , nur aus der bei
Büker gefundenen Pistole abgeschossen wor¬
den sein konnten, gestand Büker unter dem
Druck der Beweise und sagte aus , er habe am
21. Juni Schurig und am 1. Juli Dr . Kraus
erschossen.

Die weitere Vernehmung der Zeugen brachte
> über die Mordtaten selbst keine weiteren Auf-
> schlösse. Es ergab sich lediglich, daß Büker vor

und nach den Taten kein Verhalten an den Tag
legte, das darauf hingewiesen hätte, daß er
anormal sei. So kam Büker nach dem Mord
an Bankdirektor Schurig in einem sehr aufge¬
regten Zustand ins Molkenhaus , bestellte ein
Abenddiner, das ihm nicht schmeckte und ver¬
suchte dann durch Genuß von Kaffee, Zigaretten
und Wermut zur Ruhe zu kommen.

Interessant waren dann die Schilderungen
des Oberstudienrates B o r che r s - Braun¬
schweig über sein Zusammentreffen mit Büker
am Abend des 30. Juni . Sie ließen erkennen,
wie sich Büker bei den Touristen angebie¬
dert  hat . Da Büker alles als möglich
hinstellte,  was von den Zeugen ausgesagt
wurde, verzichtete  das Gericht auf ihre
Vereidigung.

Württemberg
Oberbürgermeister Etrölin

beim Führer
Ueberreichung des Deutschen Ringes

Stuttgart , 25. Oktober.
Der Vorsitzende des Deutschen Auslands-

Instituts in Stuttgart . Oberbürgermeister
Dr . strölin . wurde am Donnerstag mit
einer Abordnung des Instituts in Berlin
vom Führer und Reichskanzler empfangen.
Im Namen des Deutschen Ausland-
I n st i t u l s überreichte Oberbürgermeister
Dr . Strölin dem Führer den Deutschen
Ring,  den einst der verewigte Reichspräsi¬
dent und Generalfeldmarschall getragen hat.
Der Führer nahm mit Worten des Dankes
den Ring entgegen und ließ sich eingehend
über die Arbeit des Instituts berichten.

Reichsstalthalter Murr und
OBM . Fiehler sprechen

Zentralverbandstag der Deutschen Haus¬
und Grundbesitzervereine

Stuttgart , 25. Oktober.
Der 55. Zentralverbandstag Deutscher

Haus - und Grundbesitzervereine, der in den
Tagen vom 27. bis 29. Oktober stattfindet.
verspricht ein volkswirtschaftliches Ereignis
ersten Ranges zu werden . Der Samstag.
27. Oktober, wird mit Sitzungen des Landes¬
ausschusses. des Führerrats des Zentralver¬
bandes und des Reichsausschusses ausgefüllt
ein . Auch der preußische Landesverband wird
am Samstag vormittag im Kleinen Festsaal
des Hindenburgbaues eine Landesausschuß-
Sitzung abhalten . Der Samstag wird mit
einem Begrüßungsabend  im Kursaal
Bad Cannstatt , der unter dem Motto
„Schwäbischer Sang , Schwäbisches Wort.
Schwäbischer Klang " steht, abgeschlossen wer¬
den.

Im Mittelpunkt der bedeutsamen Tagung
wird die große Kundgebung  des
Zentralverbandes Deutscher Haus - und
Grundbesitzervereine am Sonntag um 10 Uhr
vormittags in der Stadthalle stehen. Diese
Kundgebung wird durch Präsident Tri-
bius  geleitet werden . Voraussichtlich wer¬
den auch Neichsstatthalter Murr  und
Oberbürgermeister Dr . Strölin  das Wort
ergreifen . In den anschließenden drei bedeut¬
samen Vorträgen wird zu den aktuellen
Fragen des deutschen Haus - und Grund¬
besitzes aus berufenem Munde Stellung ge¬
nommen werden . Vor allem wird die Rede
des Führers der Deutschen Wirtschaft , Dr.
Graf von der Goltz (Berlin ) über „Der
Wirtschastsausbau im nationalsozialistischen
Staat " weitgehendstem Interesse begegnen.
Auch der Vortrag des Ministerialdirektors
Prof . Dr . Hedding (Berlin ) über „Steuer¬
reform und Hausbesitz" dürfte allgemeine Be-
achtung finden . Endlich wird Oberbürger¬
meister Fiehler (München ) über „Ge¬
meinde und Hausbesitz" sprechen.

Sabrtairsende sprechen zu uns
Stuttgart , 25. Oktober.

In der Altertümer -Sammlung im Alten
Schloß in Stuttgart wird das alte Würt¬
temberg vor uns lebendig . Der „NS . -
Kurier"  bringt in seiner Abendausgabe
vom 25. Oktober einen ausführlichen,
reich bebilderten Artikel,  der in
außerordentlich interessanter Weise diese
wertvolle Altertümersammlung vor dem

Freitag , den 28. Oktober igzz

! Auge erstehen läßt . Wir "entnehmen diesem
Artikel nachstehenden Abschnitt:

Das ganze schwäbischeLand wird lebendig,
wenn wir die Räume durchwandern . Heber

«eltrische Gittermasten , über Asphalt- und
Autostraßen , über das geometrische Ge¬
mäuer der Städte spürt man das Zittern
untergegangener Kulturen . Wir brauchen
uns nicht erst die Werkzeuge aus alpinem Ge¬
stein betrachten, die aus der sogenannten
Steinzeit  stammen und, wie die zünf¬
tigen Gelehrten sagen , jetzt 10 000 Jahre alt
sind. Auch für die jüngere Steinzeit fehlt
uns noch das Vorstellungsvcrmögcn . Für die
damalige Zeit ist die Handmühle,  die
bei Kvrnweftheim gefunden wurde , eine recht
bestauueuswerte Arbeit . Auch das Primitive
Inventar der Bodenseepfahlbauten ist beacht,
lich, besonders die reich verzierten Keramiken,
die den reichen Formcnsinn der Pfahldorf¬
bewohner verraten . So seltsam es auch klin¬
gen mag , der Einbaum  sagt uns nicht
weniger als die Phramiden der Pharaonen.
Die Zeugen der versunkenen Steinzeit geben
jedoch nur entfernt ein Bild , wie es „einst¬
mals " bei uns ausgcsehen haben mag. Tie
reichen Funde von der Besiedlung des Gold-
berges lin der Nähe des Jpfs gelegen ) schlie¬
ßen uns eine d r e i t a u s e n d j ä h r i as
Geschichte  auf.

In ausführlicher Weise wird dann die
Bronzezeit und die daraus stammenden
Funde geschildert und auch die vorhandenen
schmuckgegenstände , die Kleinodien von sel¬
tener Güte darstcllen . werden eingehend be¬
sprochen. Anschauliche Bilder runden das
Ganze zu einer außerordentlich interessanten,
für jedermann wichtigen Veröffentlichung ab.

Wie Stuttgarts S8. um Seime wirbt
Macht's ihnen nach!

Stuttgart , 25. Oktober.
Einen flammenden Appell richtete am

Mittwochabend die Stuttgarter Hitlerjugend
au die Bevölkerung , «seltsame Kolonnen
waren es, die sich in den Abendstunden auf
den Plätzen einfanden . Mit Stühlen , Bänken
und sonstigem Haus '-"^ bewaffnet stellten sich
die Scharen der Hitlerjugend in allen Stadt-
teilen ein ; sie saßen dicht um ihren Führer
geschart, sangen frohe Lieder und forderten
in Sprechchören und Ansprachen die Be¬
schaffung von Heimen , die sie jetzt vor dem
Winter dringender benötigen , als im Som¬
mer, wo die Scharabende bei guter Witte¬
rung auch im Freien abgehalten werden
könnten . Tie Gesichter von dem Scheine
einiger Fackeln grell beleuchtet lauschten sie
auf die Worte des Führers , der einen drin¬
genden Appell an die Zuschauer richtete, der
HI . Heime zu verschaffen: „Laßt des Führers
Jugend nicht auf der Straße !" „Gebt uns
Heime !" Heime, die die Pflegestätten sein
sollen nationalsozialistischem Geistes und
wahrer Volksgemeinschaft . Heime, die allein
der Hitlerjugend gehören , und auf die sie
stolz sein kann. — Diese originelle Art der
Werbung hat sicher Erfolg und dürfte sich
auch für andere Städte empfehlen.

Achtung, Landwirte!
Fellbach , 25. Okt. Ein hiesiger Landwirt

wurde auf der Fahrt nach Stuttgart mit
12 Zentner Kartoffeln angetroffen , ohne
Kaufbestätigung oder Schlnßschein zu be¬
sitzen. Die Folge war — ein Strafman¬
dat  von 12 Mark.

Doppelt überschlagen
Betrunkener verursacht Autounglück

Göppingen , 25. Okt. Ein Geschäftsmann
aus Hohenstaufen hatte in der Nacht zum
Mittwoch in einem Uhinger Gasthaus reich¬
lich über  d e n D u r st getrunken. Sein
Bierverbrauch soll über 3 0 Glas  betragen
haben. Als er gegen 0.30 Uhr nachts sein
Auto bestieg, fuhr er im Zickzack seiner
Heimat zu. Dabei begegnete ihm ein großer
Personenwagen aus Stuttgart , der mit zwei
Personen besetzt war . Da der Fahrer seiner
Sinne nicht mehr mächtig war , war ein Zu¬
sammenstoß unvermeidlich.  Bei der
verhältnismäßig hohen Geschwindigkeit des
Stuttgarter Wagens üb er schlug sich
dieser zweimal und wurde vollkommen
z e r st ö r t.

Die eine Person kam mit dem Schrecken
und die andere mit einem gebrochenen Arm
davon . Dem Betrunkenen war weiter nichts
zugestoßen. Sehr ernüchtert kroch er unter
den Trümmern seines Wagens hervor.

Fellbach, 25. Okt. (Betrüger fest ge¬
nuin men .) Ende vorigen Monats suchte
ein angeblicher Vertreter des Schwäbischen
Heimatverlags hiesige Geschäftsleute aus
um Bestellungen von Neklamefeldern für
Feuermeldetafeln , die in Privathäusern cmf-
gehüngt werden sollen , zu tätigen und ließ
sich jeweils die Auftragssumme sofort aus¬
zahlen.  Feststellungen ergaben , daß es sich
hier um einen schwer vorbestraften Be¬
trüger  handelt , der das einkassierte Geld
für sich verbraucht . Die Feuerwehrmelde¬
tafeln werden nie herausgegeben . Der Täter
wurde wegen der gleichen Straftaten von
mehreren Behörden gesucht und konnte in¬
zwischen fest genommen  werden.

Reutlingen , 25. Okt. (5000 Markfür
die Kalrenberghütte .) Auf Mittwoch
mar im Volksbildungshaus ein Vortrag des
Deutschen und Oesterreich. Alpenvereins über
„K a r w a n d e l g r a t e" mit dem Redner;
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Die Erziehung des Arbeitsdienstes steht
höher als alle Erziehung der Welt!

Reichsminister Rust
Berlin , 24. Oktober. I

Im Kultusministerium Unter den Linden
empfing Reichsminister R u st eine Anzahl
von jungen Studenten ersten und zweiten !
Semesters aus dem ganzen Reich, die sich !
zum Studium an . die Danziger Hochschule
begeben. Schon der junge Student von heute
komme in einer ganz anderen inneren Hal- !
jung an die Hochschule, als dies früher der >
Fall gewesen sei. Er komme aus dem Ar¬
beitsdienstlager. Das deutsche Volk besitze
vieles nicht, was andere Völker haben; aber
kd besitze dafür erwas. was diesen fehle:
/ine unerhörte innere , politi¬
sche, völkische Geschlossenheit.Der Sieg  der Bewegung wäre n i ch t
möglich  gewesen, wenn die SA . nicht
dagewesen wäre,  die nicht nur Lmai-
schutz war , sondern in der der neue deutsche
Mensch geboren wurde. Der Arbeitsdienst
habe diesem neuen Gedanken eine n v ch
schärfere Prägung  gegeben. Die E i-
- ie h u n g des A r b e i t s d i e n st e?
stehe höher als alle Erziehungder Welt.  Es werde sich auch in Zukunft
nicht vermeiden lassen, daß die eigentliche
Führerschaft durch die Akademien gehe, aber
es werde sich nicht mehr um eine ledigliche
Jntellektuellen-Auslese handeln , sondern dar¬
um. die Fähigkeit zur Politischen Führung zu
finden. Der Kamps, der früher der Prüfer
gewesen sei, sei heute vorbei. An seine Stelle
müsse eine ganz entschiedene Erziehung
treten, die den Charakter Stunde um Stund?
einer Prüfung unterziehe, denn auf der neuen
Führergeneration stehe das Schicksal Deutsch¬
lands. Er ermahnte die jungen Studenten . !
den Volksgenossen in Danzig den Geist Adol?
Hitlers zu zeigen und gab ihnen die besten
Wünsche mit auf den Weg.

Der Vorsitzende der Danziger Studenten¬
schaft. Nothdurst.  dankte dem Minister
und gab ihm die Versicherung ab, daß die
Studenten seine Worte beherzigen würden.
Im Anschluß daran richtete der Ncichsf>"ihrer°
der Studenten noch einige Worte an die
jungen Kameraden.

Ms neue Reichs-
und preußische SririenimMermm

Berlin, 24. Oktober.
Die der Oeftentlichkeir bereits mitgeteilte

Zusammenlegung des Reichsministeriums des
Amern und des preußischen Ministeriums des
Innern tritt nach einer Anordnung des Reichs-
minister des Innern , Dr . Frick , am 1. Nov.
1934 in Kraft . Der Reichsminister hat am
23. Oktober den einheitlichen Geschäftsplan für
das Gesamtministerium unterzeichnet. Dieses
besteht darnach aus einer Zentralabteilnng , 6
Fachabteilungen und der Abteilung für den
Arbeitsdienst. Die Zentralabteilnng steht un¬
mittelbar unter dem Minister und wird von
seinem ersten Stellvertreter , Staatssekretär
Pfundtner, geleitet. Die 6 Fachabteilungen,
von denen die Abteilungen I , IV und VI dem
Staatssekretär Pfundtner , die Abteilungen II,
III und V dem Staatssekretär Grauert unter¬
stehen, betreffen:

I. Verfassung und Gesetzgebung, Leitung:
MinisterialdirektorDr . Nicolai,

II . Beamtentun : und Verwaltung , Leitung:
MinisterialdirektorDr . Schütze,

III.  Polizei , Leitung- General der Landes¬
polizei, Ministerialdirektor Daluege,

vor den Studenten
IV. Volksgesundheit. Leitung: Ministerial¬

direktor Dr. Eütt,
V. Kommunalverwaltung, Leitung: Ministe¬

rialdirektor Dr. Suren,
VI. Deutschtum, Leibesübungen und Kirche.

Leitung: Ministerialdirektor Dr . Buttmann.
Die Abteilung Arbeitsdienst steht unter der

Leitung des Reichskommissarsfür den Frei¬
willigen Arbeitsdienst, Staatssekretär Hierl.

Minister Dr . Frick zeichnet vom 1. Nov. ab:
„Der Reichs- und preußische Minister des
Innern ."

Den obersten Reichs- und Landesbehörden
hat Minister Dr . Frick durch einen Runderlatz
von dieser Neuregelung Kenntnis gegeben.

Mojrs WjWlmn
kriegt einen SerzsMg

Umfangreiche Patzfälscherzentrale entdeckt
Warschau, 24. Oktober.

Die Polnischen Untersuchungsbehörden sind
einer großen Organisation von Paßfäl¬
schern  auf die Spur gekommen, deren Um¬
fang alle bisher in Polen bekannten Fälscher¬
banden weit übertrifst . Unter Leitung eines
gewissen Moses Schiffmann,  der zu
einem großen Vermögen gekommen ist.
arbeiteten Zweigstellen seiner Fälscherorgani¬
sation in Warschau. Wilna , Bialystok.
Krakau , und anderen polnischen Städten so¬
wie im Auslande . Bisher sind etwa 100 Per¬
sonen verhaftet worden.

Schifsmann selbst erlag einem Herz¬
schlag , als die Polizei  seine Wshnunx
betrat. Die Zahl der in Umlauf gesetzten
falschen Pässe ist bisher unbekannt, geht aber
nach Ansicht der Polizei in die Hundert  e.
Die Fälscherorganisationarbeitete einerseits,
um Strafverfolgte  oder Fahnen¬
flüchtige  aus Polen herauszubringen,
andererseits um Flüchtlinge aus Rußland
mit polnischen Pässen zu versehen und nach
Amerika, Frankreich usw. zu bringen. Die
Paßfälschungen wurden durch die Aufmerk¬
samkeit eines, Grenzbeamten entdeckt, dem es
ausgefallen war, daß einige in verschiedenen
Städten ausgestellte Pässe die gleiche
Handschrift  bei den Personalangabcn
aufwiefen.

MMaus Bürger opferten
vergeblich

Ablieferung antibolschewistischer Spende
vergessen

Warschau,  24 . Oktober.
Nach Warschauer Blättermeldungen wurde

bei der Revision einer Kasse in der War¬
schauer städtischen Wohlsahrtsabteilung eine
versiegelte Kiste  gefunden, die große
Summen an Papiergeld, Silbergeld, sowie
Ringe und Schmuckstücke enthielt. Es stellte
sich heraus, daß es sich um Opfergaben
der Warschauer Bürger aus dem Jahre 1920
handelt, die damals während des bolschewi¬
stischen Vormarsches auf Warschau fLrden
Staatsschutz  gegeben wurden. Sie haben
die staatlichen Kassen niemals erreicht, da
man sie in der Stadtverwaltung vergaß.
Inzwischen sind die Banknoten, die eine sehr
große Summe dargestellt hatten, längst
entwertet,  und nur noch die Schmuck¬
stücke können jetzt dem Finanzministerium
abgeliefert werden. ,

6lMW sich selbst beschW-
mhim

Das Versagen in der sowjetrussjischen Lebens¬
mittelversorgung

sp. Reval, 24. Oktober.
Der Skandal der Lebensmittelversorgung

im Sowjetparadies wird von Tag zu Tag
größer. So hat jetzt der oberste Staats¬
anwalt der Sowjetunion , Akulow, ein Straf¬
verfahren gegen zahlreiche Beamte eingelei¬
tet, die ungeheure Mengen von Früchten und
Gemüsen verfaulen ließen. In der Krim
allein wurden kürzlich fast 30 Waggon mit
Gemüsen und Früchten , die völlig verfault
waren , beschlagnahmt, so daß sie nicht mehr
an die hungernde Bevölkerung ausgegebenwerden konnten.

Wie peinlich den Machthabern im Kreml
diese Ernährungskatastrophe ist, geht ans
einer unscheinbaren und lakonisch kurzen
Meldung der Sowjetpresse hervor , wonach
einige „Parteischädlinge " wegen der Verbrei¬
tung einer Broschüre des Diktators Stalin
gemaßregelt wurden . Stalin habe diese Bro¬
schüre schon vor längerer Zeit einziehen las¬
sen. Warum er dies getan hat , darüber gibt
die Broschüre selbst Auskunft. Es handelt
sich nämlich um die 1929 erschienene Schrift
des „roten Zaren ", die den anspruchsvollen
Titel „Das Jahr des gewaltigen Um¬
schwunges" trägt . Dort kann man u. a.
folgendes lesen:

„Dank dem fortschreitenden Wachstum
der Kolchosh und Towchosh — also der
kollektivierten Bauernwirtschaftenund der
Staatsgüter — überwinden wir erfolgreich
die sogenannte Broikrisc . . . Es känn kein
Zweifel mehr bestehen, daß innerhalb
von höchstens drei Jahren  unser
Land zu den „brotreichsten" Ländern, nein
— zum „b r o t r e i ch ste n" Land der
Erde geworden  sein wird."
So konnte Stalin im November  1929

schreiben. Da in der Sowjetunion der Ernte-
crtrag 1934 wieder um ein Beträchtliches ge¬
ringer ist als im Vorjahr , das Vorjahr aber
in vielen Gebieten Sowjetrußlands eine
furchtbare Hungersnot  mit sich gebracht
hat , ist es begreiflich, daß Stalin jetzt seine
eigene Broschüre verbietet.
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Neuyork, 24. Oktober.
Wie aus Flemington (Neu Jersey ) berich¬

tet wird , hat. das Gericht ans Antrag des
Staatsanwalts den Verhandlimasbeginn in
dem Prozeß gegen Hauptmann wegen
Entf ü hrung u nd Ermordung des
Li ndbergb - Kindes  ans den 2. Januar
1935 festgesetzt.

Neuer Zexti!?;§eik
ln den Bereinigten Staaten?

Neuyork, 24. Oktober.
Der Vizepräsident des amerikanischen Tex¬

tilarbeiterverbandes, Gorman,  erklärte am
Mittwoch in Washington, daß der Ausbruch
eines neuen großen Streiks in der
Textil indnstrie innerhalb der
n ä ch st e n 10 T a g e durchaus möglich sei. Die
Lage sei infolge der Stellungnahme der Arbeit¬
geber gegenüber den Textilarbeitern, die an
dem kürzlichen Generalstreik teilgenommen
haben, äußerst kritisch, namentlich in den Süd¬
staaten. Der Streikausschuß werde am Frei-taa in Neuvork zu. den Streikfordcrnnaen zahl¬

reicher lokaler GewerkschaftenStellung neh¬
men.

Die Erklärung Gormans erfolgte gerade
in dem Augenblick, als die letzten Versuche
gemacht wurden , um den für Mittwach um
Mitternacht angekündigten Ausstand von
20 000 Arbeitern im Paterson -Bezirk in Neu¬
jersey zu verhüten.

Der mexikanische Studentenstreik beigelegt
Die Nachzählung der Studentenabstim-

mung über den Streik ergab von l3 Fakul¬
täten drei für Wetterführung des Streiks,
acht gegen den Streik bei zwei Enthaltungen.
Somit ist der Wieverbeginn der Universitäts¬
arbeit gesichert.

Wichtig
für SaaraWmmungsberechtigte!
Der Bund der Saarvereine teilt uns mit:
Jede im Saargebiet wohnende Person kann

Einspruch geaen die Eintragung einer bereits
in die vorläufige Austimmungsliste aufgeuom-
menen Person erheben.

Die Abstimmungskommissionhat nun ver¬
fügt, daß derjenige, der einen solchen Einspruch
erhebt, eine Abschrift desselben durch einge¬
schriebenen Brief dem Betroffenen mitzuteilen

-hat, und zwar an dessen Anschrift im Saar¬
gebiet. Der Betroffene  muß innerhalb
von 4 Tagen seit Aufgabe  dieses Ein¬
schreibebriefes zur Post (also nicht seit dem
Tage, an dem er ihn erhält) , seine Einwen¬
dungen gegen diesen Einspruch dem zuständigen
Kreisbürp schriftlich mitteilen. Er muß ferner
das ihm abschriftlich zugestellte Einspruchs¬
schreiben des Einspruch Erhebenden seiner Er¬
widerung au das Kreisbüro beifügen.

Also: Wer einen solchen Brief über seine An¬
schrift im Saargebiet erhält, muß sofort
seine Einwendungen schriftlich— Unterschrift
nicht vergessen— unter Beifügung der Schrift
des Gegners an das zuständige Kreisbüro der
Abstimmungskommission senden. In Zweifels¬
fragen wende man sich sofort an die Ortsgrup¬
pen des Bundes der Saarvereine.

Timm»der WeltMLislmm
London, 24. Oktober.

Ter erstaunliche Flug des britischen »Co-
met"-Flugzeuges, das in weniger als drei
Tagen die halbe Welt umkreist  hat.
wird in der ganzen Morgenpresse mit be¬
greiflicher Freude gefeiert. Die Größe der
Leistung von Scott und Black wird mit ein¬
drucksvollen Hinweisen und Vergleichen her¬
vorgehoben. Ein Dampfer,  der am Frei¬
tag abend 12 Uhr vor dem Start der Flug¬
zeuge England verlassen hatte , wird erst
Ende des nächsten Monats , am ^ . Novem¬
ber.  Brisbane erreichen. In Bagdad
konnte man am Samstag abend schon die
Londoner Morgen blätter  des glei¬
chen Tages lesen, was in verschiedenen Orten
Schottlands noch nicht möglich ist. Der
Vizekönig vonIndien  soll in seinem
Palast von Delhi am Montag die „Time  s"
vom Samstag gelesen haben, was bestimmt
zum erstenmal in seinem Leben
geschah.
Die Maschine der Abgestürzten

Nachdem die gespannte Frage : Wer wird
im Rennen Sieger sein, ihre endgültige Ant¬
wort gefunden hat . läßt das , Interesse der
Oesfentlichkeit an dem weiteren Verlauf des
Rennens ewas nach, und es zeigt sich die
Neigung, praktische Schlüsse aus den Ge¬
schehnissen zu ziehen. Im Zusammenhang
mit dem tragischen Ende zweier britischer

^ ' I
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Ein ganz kleine« Lächeln legte sich bei dieser Vor¬
stellung um Christas herb geschlossene Lippen. Mochte die¬
ser Wahnsinn ausqehen , wie er wollte, s i e trug keine
Schuld daran . Neugierig war sie einzig daraus , wie Metz
von Rosen sich morgen aus der Affäre zog. Sie hatte
abgeschlossen mit eigenem Wünschen und Hoffen; das
Schicksal konnte seinen Weg gehen, sie war gefaßt . -

An einem riesigen Diplomatenschreibtisch saß Bat-
dasar Nickisch und ,chrieb. Seine ungelenken Finger
kamen nur mühsam vorwärts . Schließlich warf er den
Federhalter mit einer wütenden Gebärde gegen die Wand
and drückte auf den elektrischen Knopf an seinem Schreib¬
tisch.

Sofort wurde die Tür geöffnet und ein jüngerer Be¬
amter trat ins Zimmer . Respektvoll blieb er an der Tür
stehen.

„Herkommen, schreiben!" knurrte Nickisch.
Der Beamte schoß heran Die Sekunde darauf saß er

Kreits an der Schreibmaschine und tippte . Er wurde von
seinen Kollegen allgemein bewundert wegen seiner Fer¬
tigkeit. Trotzdem schwitzte er heute bald Blut , um dem
rücksichtslosen Diktat folgen zu können.

-er breite Stiernacken Nickischs war leicht gebeugt,
plötzlich stand er aus. Cr blockierte den Schreibtisch voll¬
ständig mit seiner mächtigen Gestalt . Der Bogen , den er
w der Hand hielt und aus dem er sein Diktat zusammen-
Mte , fiel zur Erde nieder. Der junge Mann beeilte sich,
ihn auszuheben.

„Lchicken Sie mir Friedrichs rüber, " saate Nickisch

kurz. Der Beamte flog. Wie ein böses Tier blickte sich
Nickisch um.

„Bande , langweilige Bande !" knurrte er dann . Mit
Prokurist Friedrichs zugleich kam die Schwester des Ge¬
waltigen ins Zimmer.

Er blickte ungeduldig auf.
„Was willst du?" fragte er unwirsch.
Sie trat furchtlos näher.
„Was ich will? Komische Frage . Ich dächte, es wäre i

noch vieles zu besprechen bis morgen, " sagte sie sehr be¬stimmt.
Er grunzte wie ein böses Ungeheuer vor sich hin. Sie

aber winkte dem alten , treuen Beamten , der dann auch
sofort das Zimmer verließ.

„Baldasar, " sagte sie leise, „nun ist es also so weit.
Du hast deine Rache. Aber was kann eigentlich der junge
Rosen dafür , was sein Großvater mütterlicherseits uns
einst tat ?"

„Ich will keine Rache, Anna , ich will nur meine Ge¬
nugtuung . Die habe ich jetzt. Sie nannten uns einst Land-
streicher und Bettelpack. Was meinst, du, wie es Wohltat,
als die Tochter des hochnäsigen Grafen vor mir stand
und mich um Hilfe bat ? He, was meinst du. was ich da
empfand ?"

In den schwarzen Augen des Geldmannes zuckten
Flämmchen auf wie Phosphor.

Frau Anna legte ihm die Hand auf den Arm . „Nur
eins ist mir unverständlich, Bruder : eigentlich zieht doch
der junge Rosen das große Los. Bedenke, er wird einst
dein Vermögen miterben ."

Ein Stöhnen kam aus der Brust des seltsamen Man-
nes. „Ich habe keinen Sohn , leider. Ich habe Dietz von
Rosen gern . Trotz seines Leichtsinns steckt ein guter Kern
in ihm. So , wie er ist, hätte ich mir einen Sohn ge-
wünscht."

Der Kopf mit dem gewaltigen Nacken sank auf die
Platte des Schreibtisches nieder . Den mächtigen Körper j

schüttelte ein Schluchzen. „So also leidest du darunter?
Das wußte ich nicht, Baldasar ." sagte Frau Walter leise.

Sofort fuhr er unter ihren Worten wieder empor.
„Wer leidet? Bin ich eine Memme ? Ich habe mir

nur mein Lebtag aus Mädels nichts gemacht. Warum
konnte Christa kein Junge sein? Dietz soll mein Nachfolger
werden, und dir gebe ich den guten Rat , Anna : misch dich
in nichts ein, laß alles seinen Weg gehen."

„Du glaubst also, daß alles gut werden könnte? Ich
meine, daß die jungen Leute sich zusammenfinden ?"

„Ich denke nichts, " kam es abweisend aus seinem
Munde . „Aber einen Enkelsohn will ich haben, der soll sein
wie sein Vater , wild und draufgängerisch . Dann weiß ich,
daß ich nicht umsonst gelebt habe." '

Die buschigen Brauen schoben sich dicht zusammen,
er sah plötzlich wieder finster und verbissen aus.

„Was denkst du über den morgigen Tag ?" fragteFrau Walter.
„Das überlasse ich dir . Mir ist das alles ein Greuel

und froh will ich sein, wenn der ganze Spuk vorüber ist.
Du weißt, daß ich am liebsten hier in meinem Arbeits-
zimmec bin ."

Ein bezeichnender ^Blick Frau Annas flog zu dem
Glas Wasser und dem v-tllck trockenen Brots , die sich auf
dem Schreibtisch befanden.

„Die Geldangelegenheit werde ich mit den beiden
Herren von Rosen morgen regeln ." sagte er noch.

Sie stand auf . „Dann werde ich nach meinem Gut¬
dünken handeln, " sagte sie.

Ohne ein Wort zu erwidern , langte er in das offen-
stehende Fach des Geldschranks hinein . Fünf Bündel
Scheine legte er vor sie hin . „Das wird vorerst langen,"sagte er kurz.

Sie nahm die Scheine an sich.
„Kommst du zum Abendbrot ?" fragte sie noch.
„Nein , ich habe zu tun , wartet auf mich nicht. Wenn

du mir einen Teller Suppe schickst, ist es genug ."
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Offiziere in Italien , wird darauf hingewie¬
sen, daß sie aus eigenen Mitteln  ein
Vlies Flugzeug zu billigem Preis erworben
hatten , ein Flugzeug also, das nicht bezeich¬
nend für die moderne britische Maschine war.

Den tiefen Eindruck, den die Leistung des
holländischen Flugzeugs  in Eng¬
land gemacht hat , gibt „Daily Tele¬
graph"  mit folgenden Worten wieder:
„Wenn ein Verkehrsflugzeug mit Fluggästen
und Flugpost an Bord beinahe so schnell
nach Australien fliegen kann wie eine Renn¬
maschine, dann ist es Aufgabe der maß¬
gebenden englischen Stellen , dafür zu sorgen,
daß wir Verkehrsflugzeuge besitzen, die auch
dazu imstande sind. Scott und Black haben
als Sportsmänner eine große sportliche Lei¬
stung vollbracht. Ihnen sei alle verdiente
Ehre gegeben. Aber Parmentier und Moll
flogen ihre Maschine, als ob es sich nicht um
viel anderes als eine gewöhnliche Berufs¬
arbeit handelte . Dieses Nennen macht eine
Ueberprüsung der britischen Po¬
litik gegenüber der Zivil - Luft¬
fahrt  auf den Verkehrswegen des britischen
Reiches unbedingt notwendig.

Wie erringt mm dm
TMtchMeu?

Mehr als 300 000 Deutsche haben in den
20 Jahren , seitdem das Sportabzei¬
chen  geschaffen wurde, diese Auszeichnung
für eine vielseitige sportliche Leistung er¬
rungen. Männer und Frauen aller Kreise
— darunter Künstler und Arbeiter, Jüng¬
linge und Greise. Stenotypistinnen und
Hausfrauen — bestanden die mannigfaltigen
Prüfungen auf Schnelligkeit. Kraft und Aus¬
dauer erfolgreich. Und jedem einzelnen unter
diesem Heer der Sportabzeichen-Träger hat
das Ringen um diesen Preis für gutes All¬
gemeinkönnen Stunden der Anregung und
Freude gegeben.

Man braucht keineswegs Rekordleistungen
zu vollbringen, um das Sportabzeichen zu
erwerben. Jeder , der einen normal entwickel¬
ten gesunden Körper, eine gute Lunge und
rin kräftiges Herz besitzt, kann die gestellten
Bedingungen erfüllen, wenn er sich einmal
einen Sommer mit der nötigen Lust und
Liebe diesem Ziele widmet. Die Grenzen der
dorgeschriebenen Leistungen sind wohlweis¬
lich so gesteckt, daß sie jedem gesunden jun-
en Menschen und bei einiger Energie auch
lteren Personen durchaus erreichbar sind.

Hierin liegt gerade der große Wert des deut¬
schen Sportabzeichens . Kennzeichnend dafür,daß das Abzeichen nicht nur für „Kanonen¬
geschaffen ist, mag die Tatsache sein, daß vor
einigen Jahren ein armlos Geborener die
Prüfungen in den fünf verschiedenen Lei¬
stungsgruppen mit Erfolg bestand.

Um sportlich interessierte Menschen jeden
Alters einen Ansporn für den Erwerb dieses
Sportordens " zu geben, wurden drei ver¬

schiedene Ausführungen des Abzeichens ge-

Ser unermüdliche
Schaffer

Wie leicht hat es ein Baumeister ! Der
Boden ist jungfräulich , in den er die
Erundfeste feines Hauses baut . Wir aber,
mit einem nicht gerade beneidenswerten
Erbe erst kurz vergangener Zeit , wir müs¬
sen viel Schutt beiseite räumen , um den
neuen Bau Deutschlands beginnen zukönnen.

Der Schutt ist weggeräumt ! Millionen
Hände regen sich, um den Grund auszu¬
heben und schon werden diese tausend
Dinge herbeigeschafft, die zum Neubau not¬
wendig sind. Ein Klingen und Surren er¬
füllt vibrierend die Luft , die Kelle wirft
den Mörtel und ein Stein legt sich auf den
anderen . In diesen Steinen ruht Dein
Spargut . Es ist verbunden mit dem
Schweiß und der schwieligen Hand des Ar¬
beiters , mit dem Denken und den schlaflosen
Nächten des Ingenieurs , mit dem Brot,
das Du ißt und mit der Luft , dis Du
atmest. In ihr schwebt ein Lied, dessen
Kehrreim ist: Arbeit — Aufbau ! Arbeit
— Aufbau ! Dein Sparpfennig in einer
Kreditgenossenschaft, Bank oder einer Spar¬
kasse in irgendeiner Form untergebracht , er
singt dieses Lied mit , er wird mit hinein¬
gezogen in diesen bezwingenden Akkord
deutscher Arbeitskraft . Es ist eine gewal¬
tige Melodie , die zum blauen , über Deutsch¬
land gespannten Firmament emporsteigt
und aus dem es wie Sphärenmusik zurück-
klinat : Arbeit — Aufbau ! Arbeit — Auf¬bau!

schassen. Die am häufigsten vergebene Form
des Sportabzeichens ist die in Bronze.
Wer in fünf verschiedenen Leistungsgruppen
je eine Uebung — deren Wahl dem „Kan¬
didaten " freisteht — vollbracht hat , erhält
das Bronzeabzeichen. Schafft er die Leistun¬
gen acht Jahre hintereinander , so ist das
silberne  Abzeichen sein Lohn. Ebenso er¬
hält jeder, der das 32. Lebensjahr über¬
schritten hat , bei Erfüllung der Bedingungen
das Abzeichen in Silber . Das goldene
Sportabzeichen als seltenste Auszeichnung
stellt seinem Inhaber immer ein hervor¬
ragendes Zeugnis aus . Denn nur wer jen¬
seits der 40-Jahr -Grenze noch Spannkraft
und Energie genug besaß, in den fünf Lei¬
stungsgruppen seinen Mann zu stehen, er¬
hält diese Quittung für seine Fähigkeit, es
noch mit der Jugend aufzunehmen.

Wenn man sich einmal die vorgeschriebe¬
nen Bedingungen näher betrachtet, so kommt
man zu dem Ergebnis , daß den meisten
Menschen eine oder die andere Uebung nicht
im geringsten schwer fallen würde. Bisweilen
schaffen Bewerber sogar Uebungen in drei
oder gar vier verschiedenen Gruppen ohne
besondere Mühe. Aber irgendwo „hapert " es
dann doch meistens. Wer gut laufen und

springen kann, der ist vielleicht beim Schwim¬
men zu langsam . Oder aber ein anderer er¬
ledigt „spielend" die Prüfungen im Schwim¬
men, Springen , Kugelstoßen und auch im
Kurzstreckenlaus — aber die Dauerleistuna
bereitet ihm schlaflose Nächte. Hierin liegt
gerade der tiefere Sinn dieser verschieden¬
artigen Anforderungen . Das Sportabzeichen
soll dazu dienen, von vornherein Einseitig¬
keit zu vermeiden. Nicht darauf kommt es
an , die 100-Meter — beispielsweise — viel
schneller als vorgeschrieben zu laufen , son¬
dern daraus , aus allen Gebieten eine gute
Durchschnittsleistung zu vollbringen.

Erste Voraussetzung für den Erwerb des
Sportabzeichens ist,' schwimmen zu
können. Entweder 300 Meter in 9 Minuten
zu erledigen oder den Grundschein der Deut¬
schen Lebensrettungs -Gesellschaft vorzeigen
zu können. Tie gebräuchlichsten Uebungen für
die zweite Gruppe sind Hoch- und Weitsprung.
1,35 Meter hoch und 4,75 Meter weit —
das ist für jeden, der es ernst nimmt , nicht
gar so schwer. Die beliebteste Laufprü-
sung  sind die „klassischen" 100 Meter , die
in 13,4 Sekunden zurückzulegen sind. Wer
nicht genug,Schnelligkeit in den Beinen hat,
diese Geschwindigkeitvon etwa 27 Stunden¬
kilometer zu erreichen, der kann sich auch
die 400 Meter (68 Sek.) oder die 1500 Me¬
ter (5 Min . 20 Sek.) aussuchen.

Große Auswahlmöglichkeit hat der Sport¬
abzeichen-Kandidat in der vierten
Gruppe.  Kugelstoßen (8 Meter ), Diskus¬
werfen (25 Meter ) Speerwerfen (30 Meter)
und Steinstoßen (links und rechts zusammen
9 Meter) sind die allgemein bevorzugten
Prüfungen . Aber er hat auch Gelegenheit,
sich lieber als Reckturner, Barrenturner.
Eisschnell-Läufer , 100-Meter-Schwimmer.
Schütze, Fußballer oder Gewichtheber zu be¬
tätigen . Die Wassersportler werden in dieser
Gruppe eine der Prüfungen im Rudern oder
Paddeln wählen . Und schließlich hat auch
der Segelflieger,  der imstande ist.
drei Gleitflüge mit 8-Kurve von je einer
Minute Dauer mit glatter Landung auszu¬
führen , das Recht, dies Können für dic
Gruppe 4 des Sportabzeichens bewerten zu
lassen.

Die größte Schwierigkeit bereitet meistens
die Dauerübung.  Aber auch hier kann
der Prüfling zwischen mehreren Sportarten
die Wahl treffen. 10 Kilometer müssen in
50 Minuten durchlaufen werden oder 1000
Meter in 24 Minuten durchschwommen. Sehr
beliebt sind auch Gepäckmärsche,  dic
für einen marschgewohnten Mann die leich¬
teste Dauerübung darstellen. 25 Kilometer
sind in der vorgeschriebenen Zeit von 4
Stunden und 10 Minuten znrückzulegen.

Eisläufen , Schiläufen , Radfahren , Pad¬
deln und Reiten sind die weiteren Wahl¬
fächer für den Prüfling.

Wer den Entschluß gefaßt hat . die Sport¬
abzeichen-Prüfung zu versuchen, dem bietet
sich auf allen größeren Sportplätzen Gele¬
genheit, unter Kontrolle von anerkannten
Sportlehrern die Bedingungen zu erfüllen.
Jede Leistung, die den gestellten Anforderun¬

gen entspricht , wird dann in einem Leistungs¬
buch vermerkt , das die Geschäftsstelle des
Neichssportsührerringes ausgibt.

MaatasMer Flugrrkrr»
71v-Kilometer -Stun - en-Geschwindigkeit

Ein phantastischer Schnelligkeitsweltrekord
für Flugzeuge ist nach den bisher inoffiziellen
Feststellungen von dem italienischen Unter¬
leutnant Francesco Agello  aufgestellt wor¬
den. Ngello soll eine Stundengeschwindigkeit
von 71V Kilometer  erreicht haben. Die
Angaben der Zeitnehmer bedürfen aber noch
der offiziellen Bestätigung.

Um die deutsche Schwergewichtsmeisterschaft
in Berlin

Die Kampfesfolge für den Boxabend der
Berliner „Neuen WAt " am Montag , 29. Ok¬
tober, steht nunmehr fest. Als Hauptnummer
steht der Kampf um die deutsche Schwer¬
gewichtsmeisterschaft zwischen Vinzenz Hower-
Köln und Kölblin-Plauen auf dem Pro¬
gramm . Der Kölner Titelhalter setzt hier
nach langer Kampfpause seine Meisterschaft
freiwillig aufs Spiel , was er um so leichter
kann, als der Plauener trotz seiner Schlag¬
kraft den Kölner kaum gefährden kann. Als
Meisterschaftsausscheidnng gilt der Kampf der
Leichtgewichte Kretschmar-Dresden und Leo¬
pold-Berlin . Der Berliner Weltergewichtler
Katter trifft auf den Schweizer Al Grether,
von dem wenig oder besser gar nichts be¬
kannt ist.

Die Münchener Spieler Hah mann,
Lachner und Breindl  sind ab 15. No¬
vember bezw. ab 1. Dezember 1934 für ihren
neuen Verein Eintracht Braunschweig spiel¬
berechtigt. In Privatspielen dürfen die Ex-
Münchener sofort Mitwirken.

Insgesamt 113 Turner wurden von den
deutschen Turngauen für die Meisterschaft im
Kunstturnen in Dortmund am 4. November
gemeldet.

Einen Weltrekord für Motorboote schuf
der Franzose Maurice Vasseur auf der
Seine über 24 Seemeilen. Er legte die Streck
hin und zurück mit einem Durchschnitt von
125,206 Stundenkilometer zurück und verbes¬
serte damit die bisherige Höchstleistung des
Italieners Eattaneo um über 18 Stunden¬
kilometer.

Humor
„Haft du deine Verlobung gelöst?"
„Ja , der Kerl sagte, er sei Buchmacher, und

jetzt stellt sich heraus , daß er nur Autor ist.

In der Buchhandlung . „Ich möchte ein gutes
Buch !"

„Bitte sehr," sagte der bedienende Stift und
gab sich die größte Mühe , es richtig zu machen,
„lesen Sie lieber tote oder lebende Dichter?
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Liu Appell <j«r Hitler-Iu§e»<1

Wir bra MW MUMM
WVvvv

„Heim . . -!" Wenn wir Hitlerjungen in den
Tagen des Kampfes davon sprachen, dann
klang es immer wie ein ferner Wunsch, dann
lag darin immer etwas von Bitterkeit und
Entbehrung. Denn vor uns sahen wir immer
nur unsere verborgenen Schlupfwinkel, feuch¬
ten Kellerräume, staubigen Bodenkammern oder
Milchigen Baracken, durch die im Winter der
Schneesturm blies oder in grauen November¬
tagen der Regen strömte.

Diese Unterkunftsstätten waren die Geburts¬
stätten unserer Kameradschaft, jener Kamerad¬
schaft, die ihre Feuertaufe in Straßenschlachten
und bei Ueberfällen erhielt, diese Ünterkunfts-
stätten waren in diesen Kämpfen unsere Bur¬
gen. Wir hingen an ihnen, sie waren uns zu
zweiten, vielen sogar zur einzigen Heimat ge¬
worden.

„Heim . . .?" Manchmal wagten wir mit
dem kühnen Gedanken zu spielen, wir könnten

Heimabends ist auch die Bedeutung des Heimes
im Gemeinschaftslebender Jugend gewachsen.
Immer lauter erklingt aus den Reihen der Hit¬
lerjugend der Ruf : „Gebt uns Heime! Wir
brauchen Heime!" Wir sehen uns vor die un¬
geheure Schwierigkeit gestellt, Millionen
Jungen und Mädeln für den Winter Raum in
unserer Gemeinschaft zu geben. Mit jedem Tag
wird die Frage brennender: Wo halten wir im
Herbst und Winter unsere Heimabende ab? Wo
rufen wir die Scharen und Gefolgschaften der
Hitlerjugend zu den Heimatabend- und Schu¬
lungssendungen des deutschen Rundfunks zu¬
sammen?

Sollte im großen Deutschland wirklich nicht
Raum für diese ernste Arbeit vorhanden sein?
Jeder Kegelklub hat seine Klubräume, jeder
Ruderklub hat sein Klubhaus, jeder Kaninchen¬
züchterverein weiß, wo er seine Sitzungen abzu¬
halten hat, aber die Millionen der Hitlerjugend

mus und der Volksgemeinschaft, sie sind Stät¬
ten der Arbeit und der Leistung. Hier pulsiert
das Leben der Hitlerjugend!

Wir brauchen Heime! Der Ruf ist ergangen.
Die Jugend blickt voll Vertrauen und Zuver¬
sicht auf die, die ihn hören werden. Noch ist
Platz vorhanden, noch stehen Räume leer. Gebt
sie der Hitlerjugend! Alles übrige schafft die
Jugend allein. Ihr selbst aber werdet Freude
an der Arbeit des jungen Deutschland haben.

So wie der Herd die Familie eint, so ge¬
hört zu einer jungen Kameradschaft das
Heim. Einst fand die dörfliche Gemein¬
schaft, die Heimattreue , ihren schönsten
Ausdruck im Zusammensein unter der
Linde, in der Spinnstube . Unter anderen
Bedingungen unserer rastlosen, von Technik
und Tempo beherrschten Zeit, findet sich die
Besinnlichkeitund Kameradschaft im Zusam¬
mensein der Hitlerjugend in ihrem Heim.
Nicht wachsen können diese Kräfte im Her¬
umsitzen in den Nebenzimmern der Gasthöfe,
im Herumgeschicktwerdenin den Schulsälen.

Heime sind die Zellen der Kameradschaft!
Gebt der Hitler -Jugend Heime!

Was dem einen recht ist,
ist dem andern billig

Schüler- und Studentenkarten
verhelfen überall zu verbilligtem Eintritt.
Theaterkarten , Bäderpreise, Ausstellungen
usw. sind bis unter die Hälfte verbilligt für
den, der eine solche Karte besitzt. Kein Wun¬
der, daß mancher sich hintenherum einen
solchen Schülerausweis  verschafft.

Tatsache ist, daß junge Menschen weit
weniger als Erwachsene verdienen und daß

kuu krontsoläst errüftlt

Luk kosten

doch noch einmal ein stattliches Gebäude mit
Hellen freundlichen Räumen unser eigen
nennen. Dort wollten wir dann unseren Dienst
abhalten, dort sollten unsere Kameraden, die
keine Heimat mehr besaßen, eine bleibende
Stätte finden, dort wollten wir für unsere
Verwundeten ein Lazarett einrichten, und mal¬
ten uns aus , was Wohl alles aus einem sol¬
chen Heim zu machen ginge. Aber es blieb nur
ein ferner Wunsch . . . Die Wirklichkeit führt
uns immer wieder in unsere verborgenen
Schlupfwinkelzurück. Die Wirklichkeit hatte sich
auf die Seite unserer Gegner gestellt. Ihnen
war alles zugefallen, woran wir kaum zu
denken wagten. Wenn jene von ihren Heimen
sprachen, verstanden sie darunter feudale Ver¬
gnügungsstätten mit Räumen, die wie Klub¬
zimmer anmuteten . . . Jawohl , das System
hatte es verstanden, sich seine „politischen Kin¬
derchen" geneigt zu machen und sie warm zu
halten.

Heim . . .? Die Faust krampfte sich zusam¬
men, wenn wir einen Blick in diese Stätten
warfen und dann an unsere Kameraden dach¬
ten, die irgendwo in einem Keller zusammen¬
hockten, während draußen der rote Pöbel
brüllte. Und dennoch! Dort waren wir Kamera¬
den geworden, dort gehörten wir in schweren
Stunden hin. Dort Mmnelten sich schon die
Kolonnen, die einmal dieses verbonztc System
überwinden sollten, um an seine Stelle Deutsch¬
land zu setzen. Die Geschichte nationalsozialisti¬
schen Aufstiegs ist mit diesen Heimen verknüpft.

Und heute? Aus der kleinen Schar verwege¬
ner Kämpfer sind Millionen geworden. Sie
alle bilden eine große Gemeinschaft in der
Hitlerjugend. An die Stelle des Kampfes ist
Die Arbeit getreten. Der Heimabend ist heute
aus der Hitlerjugend nicht mehr wegzudenken,
im Gegenteil, er ist ein entscheidender Faktor
in der Schulungs- und Erziehungsarbeit ge¬
worden und deshalb nötiger denn je, weil durch
ihn wie früher so auch heute den Jungen und
Mädeln das Erlebnis der Kameradschaft, die
Grundlage des Nationalsozialismus , vermitte!
werden soll. In den Sommermonaten hat zwo.
die Fahrt seinen Platz eingenommen. Doch fiü
Den Winter erlangt der Heimabend wieder er
höhte Bedeutung. Und mit der Bedeutung des

im weiten deutschen Vaterland wissen nicht,
wo sie ihre Erziehungsarbeit und ihre weltan¬
schauliche Schulung betreiben sollen.

Wir brauchen Heime! Nicht für die wenigen
Stunden nationalsozialistischer Schulung allein
sind sie gedacht. Sie sollen darüber hinaus
wirkliche Heimstätten für unsere Jungarbeiter
sein, denen es nicht vergönnt ist, im Kreise der
Familie ihre Abende zu verbringen, sondern die
gezwungen sind, da zu Hause nicht Raum für
sie vorhanden ist, die Straße als Aufenthalts¬
ort zu wählen. Hier wollen wir als Sozialisten
eingreifen und ihnen Gelegenheit geben, ihre
freie Zeit bei ihren Kameraden zu verleben.
Hier sollen sich höherer Schüler und Jungarbei¬
ter in engster Gemeinschaft kennen und achten
lernen und füreinander mit Rat und Tat ein¬
stehen. Hier soll, wie einst die Kameradschaft
des Kampfes, heute die Volksgemeinschaft in
gemeinsamer Arbeit erwachsen, so daß man von
den Heimen der Hitlerjugend dereinst mit Recht
behaupten kann: Sie sind Zellen des Sozialis¬

Tiutopk

ihnen deshalb diese Einrichtungen verschlos¬
sen wären , wenn nicht verbillig te Ein¬
trittskarten  für Jugendliche heraus-
gegeben würden . Das Nebel aber ist. daß
diese nur an Besitzer von bestimmten Aus¬
weisen abgegeben werden. Warum soll der
Schüler und Student hier eine Ausnahme¬
stellung haben? Der Jungarbeiter  hat
auch kein übriges Geld. Deshalb aber soll
er nicht hinter dem höheren Schüler und
dem Studenten zurückstehen.

Wir fordern , daß für alle  Jugendlichen
die Eintrittspreise der öffentlichen Einrich¬
tungen so ermäßigt werden, wie sie bisher
für Schüler- und Stndentenkarten galten.

Wir dulden nicht, daß sich Gruppen
bilden, die sich durch Sonderrechte von der
Masse ihrer Kameraden scheiden. Deshalb:

Gleiches Recht für alle!

Ach treffe zwei Mleriungen
Im Alter eines heutigen Hitler-Jungen

wurde ich Soldat.  Kameradschaft wurde
mir ein Begriff, den ich in den Nachkriegs¬
jahren mit ihrer Hetzjagd um Stellung und
Geld nur noch selten augetrosfen habe. Wie
oft haben wir uns draußen , wenn wie in
Granatlöchern und Gräben lagen, die letzte
Zigarette geteilt. Wie oft habe ich später dar¬
an denken müssen, daß das Lied vom guten
Kameraden eine Wirklichkeit hat , die wir beim
Erlernen und Singen in der Schule nicht
kannten.

Rücksichtslos die Ellenbogen gebrauchen,
das war in den Nachkriegsjahren der Begriff
für den Erfolgsmenschen geworden. Erfolgs¬
mensch? Für sich, für sein Geld, vielleicht auch
für seine Geschäftsbildung, für sein Geschäfts¬
können. Kameradschaft, verzerrt zur Kolle¬
gialität , war mir ein Mittel zum Zweck. Ich
hatte den Glauben daran verloren, daß es
noch Menschen geben kann, die mir Helsen
und denen ich helfen kann, nur aus dem
schlichten Grunde eines Gemeinschaftsgefühls
heraus.

Mittlerweile war ich Zeitbetroffener gewor¬
den, einer, der mittrottete im Heer der Ar¬
beitslosen.

An einem Sommertag gehe ich spazieren.
Setze mich auf eine Bank und überdenke zum
soundsovielten Male meine Lage. Denke dar¬
an , daß ich vormittags an den Zeitungen
stehe und auf den Aushang „Offene Stellen"
warte . Denke an die unzähligen Offerten, die

ich schrieb aus mitgebrachtem Papier am
Pult des Jnserakenbüros , um gar der erste
zu sein.

Da kommen zwei Hitler-Jungen mit stau¬
bigen Schuhen und setzen sich zu mir auf die
Bank. Wir sprachen miteinander . Der eine
erzählt von seiner Arbeit in der Werkstatt,
der andere spricht von der Schule, und ich
bemerke zwischendurch, daß ich arbeitslos bin.
Da wickelt der eine aus einem Stück Zei-
lungspapier ein Butterbrot aus . Die eine
Hülste gibt er mir . ohne ein Wort zu sagen.
Wir sprechen weiter über die hinter uns lie¬
genden Kampfjahre. Wir sprechen von der
ungeheueren Aufbauarbeit , die jetzt noch zu

Sturm

Hitlerjugend
Tin 6enrül <ie von
Tin6e -VVnItker , <j »s
in der neueröffne¬
ten cliesjktir . Herdst-
»nsstettunZ <1es Ver¬
eins berliner Künst¬
ler ru selten ist

Von Hans Baumann
Uns ist der Sieg ins Gesicht geschrieben,

in die Augen — Sturm!
Wir haben dieser Fahne geschworen
Und alles, alles an sie verloren —
Und weil uns kein Fetzen selber geblieben.

Gehört uns der Sieg.
Nun, Fahne — flieg!
Sprung auf , marsch, marsch — zum Sturm!

leisten ist. Die Jungen sprechen davon, wenn
sie mit ihrem Führer auf Fahrt gehen. Sie
erzählen mir , daß sie auch Spork treiben. Am
meisten aber freut es mich, daß die Jungen
so bedingungsloses Vertrauen zu ihrem Füh¬
rer hatten . Wir saßen noch lange zusammen.

Als die Jungen sich verabschiedeten, begann
ich nachzudenken. Ist das die Jugend
von heute?  Hier herrscht wiklich eine un¬
gezwungene und herrliche Kameradschaft,
hier herrscht ein ganz neuer Geist. Das ist
das Neue, das Große, das ohne Verinner¬
lichung nicht denkbar ist. Gedankenlos nehme
ich das Stück Zeitungspapier von der Bank
und lese an einer abgerissenen Ecke:

Von manchen Leuten wird un¬
sere Hitle r°J ugendnochalsSpie-
lerei angesehen . Da ist es an der
Zeit , daß Ihr nicht nur um die Ju-
gend werbt , sondern auch die Ael-
teren restlos von unserer unge¬
heuren und großen Ausgabe der
Arbeit an unserer Jugend über¬
zeugt.

War das Zusammentreffen mit diesen Jun¬
gen ein Zufall ? War es ein Zufall , daß mir
dieses Zeitungsstück in die Hände fiel? Ich
weiß es nicht. Eins aber wurde mir zur Ge¬
wißheit, daß ich nicht länger mehr arbeits¬
loser Zeitengrübler sein durfte. Nun arbeite
ich für die Hitler-Jugend , wo ich kann.
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Die deutsche Frau
S Litt /

Eine Gewissensfrage, die unter Umständen
>ar nicht so leicht zu beantworten ist. Ver-
obt — hm! Wenn man Arm in Arm durch

die Straße geht, so daß die Nachbarinnen
vielsagend die Köpfe zusammenstecken und
sich eins flüstern, wenn „Er " bereits den
Eltern bekannt ist. ja , sich sogar zum Mit¬
tagessen einladen läßt und jeweils mit bestem
Appetit die doppelte Portion der übrigen
Familienmitglieder verspeist oder wenn die
beiden jungen Leute gar schon Wochenend¬
ausflüge miteinander unternommen haben
— darf man dann auf eine solche Frage
etwa nicht mit einem lauten und vernehm¬
lichen „Ja !" antworten ? Leider nicht, denn
bis jetzt fehlt immer noch die Hauptsache:
Das ernsthafte, von beiden Seiten gegebene
Heiratsversprechen! Wie, wann und wo es
gegeben wird, bleibt den Glücklichen Vorbe¬
halten, ausschlaggebend ist nur , daß es über¬
haupt zum ernsthaften Heiratsversprechen
gekommen ist. Aber wenn nun zwei Partner-
jahrelang „zusammen gehen", wie man sagt,
oder wenn sie gar in freier Liebe zusammen
leben — gelten sie dann vor dem Gesetz nicht
als Brautleute ? Nicht unbedingt, sondern
auch jetzt nur dann , wenn sie sich gegenseitig
die Ehe wirklich versprochen haben. Wenn
Du also, meine liebe, junge Leserin, nickn
einmal nur verliebt, sondern auch verlob:
sein willst, dann vergiß es nie. Deinen Aus¬
erwählten ein feierliches Heiratsversprechen
ins Ohr zu flüstern und lasse „Ihn " des¬
gleichen tun . Erst dann bist Du „richtig"
verlobt.

*

Verlobt ist aber noch nicht verheiratet.
Wie nun , wenn ein Verlobter Plötzlich ohne
besonderen Grund vom Verlöbnis zurück¬
tritt ? Oder wenn der andere Teil an dem
Rücktritt schuld ist?

Wie es z. B. der Fall sein könnte, wenn
sich die Braut eines ernsthaften Mannes trotz ^
wiederholter Warnungen im Benehmen!
dauernd über Begriffe hinwegsetzt, die in!
ihren Kreisen aus Anstand beachtet werden ^
müssen. Dann kommt gesetzliche Pflicht zum
Schadenersatz in Frage . Ist beim besten Wil¬
len eine Einigung nicht zu erzielen, dann
wandern Briefe und Geschenke an den Geber
zurück. !

Der sogenannte Schaden, der durch das l
Zerwürfnis entsteht und zu ersetzen wäre . "
könnte bestehen in Aufwendungen, die in Er¬
wartung der Ehe Verlobter oder dessen Eltern
gemacht haben. Zweitens ist ersatzpflichtig.
der Schaden, den die Braut , die sich ganz unl !
gar auf die Lebensstellung einer Ehefrau
einrichtete, durch Aufgabe ihrer guten Dienst¬
stellung erlitten hat . Die Geschenke, wie ge¬
sagt, Zug um Zug zurück! Mit der Maßgabe:
Wo nichts ist, hat der Kaiser sein Recht ver¬
loren ! Das heißt zu deutsch: bei bereits „ver¬
brauchten" Sachen, weil an diesen keine blei¬
bende, ungerechtfertigte Bereicherung be¬
stehen kann; man denke an die lange ver¬
speisten Schokoladetafeln, an die längst ver¬
blühten Rosensträuße oder an das Prüfen:
einer Badereise. Das braucht man wirklich
nicht mehr zurückgeben. >

Liebesbriefsteller für bessere Stände 1933"
abgeschrieben sind. Ich habe mich davon
überzeugt. Dem ist so. Aeußere Dich dazu!"

Und Rosemarie äußerte sich dazu: „Dein
Vorwurf ist eine Pure Verleumdung . Ich

habe meine wundervollen Liebesbriefe nicht
aus Jedermanns Liebesbriefsteller für bessere
Stände 1933 abgeschrieben. Ich schrieb sie
aus Jedermanns Liebesbriefsteller für seineLeute 1932 ab."

Was sott ttrrsE Jochte*
Es Ist ein erfreuliches Zeichen der erwa¬

chenden Ehefreudigkeit, daß die jetzige weib¬
liche Jugend als Lebensziel  viel stärker
als früher den eigenen Herd  ersehnt,
aber es ist verfehlt, wenn sie nun , wie es
im Zeitalter unserer Groß- und Urgroß¬
eltern  geschah, tatenlos zu Hause sitzt und
auf den Mann wartet.  Wer in der
Arbeitsvermittlung , der Berufsberatung oder
Leitung von Fachschulen mit Mädchen und
jungen Frauen zu tun gehabt hat , die sich
für einen Beruf vorbereiten wollen, weiß,
wie schwer es ist, diejenigen überhaupt be-
russfähig und arbeitswillig zu machen, die
sich mit dem Gedanken ernster Arbeit nie¬
mals recht vertraut gemacht haben, nie aus
dem engen Kreis des Elternhauses fortge-

Für einen Teil der Mädchen, die etwas
lernen wollen, wird neben Ausbildungsstellen
bei tüchtigen Hausfrauen , die die für eine
Lehrmeisterin notwendigen Kenntnisse und
Fähigkeiten besitzen, eine allgemeine Frauen¬
schule , eine Frauenfachschule oder eine
Handwerkerschulein Betracht kommen. Einige
dieser Anstalten geben denen, die sie auf
Grund einer mittleren oder höheren Schul¬
bildung besuchen, außerdem die Berechtigung,
sich bei guter Begabung auf die weiteren
führenden Berufe der ländlichen oder städti¬
schen Haushaltspflegerin , Gewerbe- oder
Hauswirtschaftslehrerin , Kindergärtnerin und
Jugendpflegerin , Säuglings - und Kranken¬
pflegerin, Wohlfahrts - ' oder Volkspflegerin
vorzubereiten. Außerdem ist es auch für sehr

WWW

Skizze von Jo Hanns Rösler
Rosemarie schreibt wundervolle Liebes¬

briefe. Das ist schon so. Das ist Rosemarie
angeboren. — Glaubt Petermann .-

Petermann glaubt aber noch etwas an - !
deres. Mit Rosemaries Liebesbriefen müßte j
sich etwas machen lassen. Wer schreibt so
schöne Liebesbriefe wie Nosemarie? Niemand.
Und was lesen die Menschen am liebsten?
Von der Liebe. Noch lieber aber schreiben
die Menschen von der Liebe. Und je un
gelenker die Hand, desto größer die Worte.
Wo aber die Worte hernehmen? Zu diesem
Zwecke gibt es auf der Welt Liebesbriefsteller.

Und da Rosemaries Liebesbriefe an Peter¬
mann wundervoll sind, macht Petermann
aus Rosemaries Liebesbriefen einen Liebes-
briessteller. Und verkauft ihn einem Verlag.

Die Zeit geht hin. und Rosemaries Briefe
gehen hin und her. Schon hofft Petermann
auf eine neue Auflage seines Handbuchs, und
da ihm in dieser Sammlung noch Briefe
über eine bevorstehende Heirat fehlen, be¬
ginnt Petermann Rosemarie die Ehe zu ver¬
sprechen. Oh, wie da das Mädchen lachte!
Was sie ihm für schöne Dinge über die Ehe
schrieb. Wie aber fiel ihr die Butter vom
bereits gedeckten Familientisch, als sie eine?
Tages einen Brief Petermanns erhielt.

„Wertloses Geschöpf!" schrieb er. „mit
unserer Heirat ist es Matthäi am Letzten!
Du hast mich mit Deinen schönen Briefen
schön hereingelegt. Ich habe immer geglaubt.
Deine wundervollen Liebesbriefe sind Dir
angeboren ! Ich habe daraus einen „Petcr-
manns Liebesbriefsteller für gebildete Stände
1934" zusammengestellt. Heute schreibt mir
der Verlag , daß Deine wundervollen Liebes¬
briefe wortwörtlich alle aus „Federmanns

Dies ist ein Herbsttag , wie ich keinen sah!
Die Luft ist still, als atmete man kaum,
und dennoch fallen raschelnd , fern und nah,
die schönsten Früchte ab von jedem Baum.
O stört sie nicht, die Feier der Natur!
Dies ist die Lese, die sie selber hält:
denn heute löst sich von den Zweigen nur,
was vor dem milden Strahl der Sonne fällt.

Von Friedrich Hebbel 1813 bis 18S3.

Jeden zweiten Sonntag hat Martha Au-,
gang . Sie freut sich die ganze Zeit über ans
diesen Tag , an dem sie, die immer für jede«
Ruf bereit sein muß. einmal ihr eigener
Herr ist und Körper und Geist entspanne»
kann. Leider können wir immer noch beob¬
achten, daß die Familie wenig Rücksicht aus
ihre Gefühle nimmt . Grade an diesem Tag
wird später als sonst gegessen, und die Küche
wartet hinterher mit dem Aufwasch, oder
die Kinder haben noch dieses oder jenes An¬
liegen, und langsam rückt der Nachmittagvor.

Es ist Sache der Hausfrau und sollte ihr
eine Ehrenpflicht sein, ihrem Hausgenossen
die Freizeit so schön wie möglich zu machen.
Es ist keine Erholung , wenn sie gehetzt und
abgearbeitet wegstürmt. Mit gutem Willen
kann es eingerichtet werden, daß an dem
Ausgeh-Sonntag früher als sonst gegessen
wird und daß der Aufwasch stehen bleibt
oder ausnahmsweise von einem Familien¬
mitglied übernommen wird . Es schadet we¬
der der Küche noch den Menschen, wenn ein¬
mal nicht besonders gründlich geputzt wird.
Wenn Martha dann am Montag frisch und
heiter ihre Arbeit wieder aufnimmt , werden
die Ueberbleibsel schnell weggeräumt sein.
Sie spürt , daß man es gut mit ihr meint
und daß man ihr persönliches Leben achtet.
Das macht das Herz frei und läßt die
Pflichten freudig erfüllen.

Chinesinnen im Herrensattel
China modernisiert sich aus allen Gebie¬

ten immer mehr und lehnt sich den euro¬
päischen Sitten an . Jetzt beginnen die Chi¬
nesinnen auch zu reiten, und zwar im Herren¬
sattel . In Schanghai hat sich schon ein
Jagdklub gebildet, dem zahlreiche Damen
der chinesischen Gesellschaft als Mitglieder
angehören.

Die Expedition der Frauen
Die englische Archäologin Miß Garrod

unternimmt eine neue Expedition nach Pa¬
lästina , um am Karmelgebirge Ausgrabun¬
gen durchzuführen. Dieser Expedition ge¬
hören nur Frauen an , während zu den
schweren Arbeiten Araber zugezogen wer¬
den. Man hat in jener Gegend wichtige vor¬
geschichtliche Funde gemacht, darunter
Schmucksachen, bunte Kugeln. Kopsputz aus
Muscheln und mnschelbesetzte Gürtel . Miß
Garrod glaubt eine Verbindung mit den
Neandertalmenschen feststellen zu können.

kommen sind und nun infolge veränderter
Vermögensverhältnisse gezwungen sind, den
Kampf ums Dasein aufzunehmen. Wohl
sollen Frauen bis auf besonders begabte
Ausnahmen heute den Berufen fern bleiben,
in denen sie den Mann verdrängen könnten,
andererseits sollten sie aber stets so erzogen
werden, daß sie sich im Ernstfall selbst ihr
Brot auf angemessene Weise verdienenkönnen.

Auch der späteren Hausfrau und Mutter
wird eine straffe Berufserziehung das Ge¬
fühl, auf irgendeinem Gebiet etwas gründ¬
lich gelernt zu haben, helfen, ihre Aufgaben
in der Familie als „Genossin des Mannes in
Arbeit und Gefahr" zu erfüllen. Vor allem
wird sie durch solche Berufsarbeit den Wert
von Zeit und Geld, die Freude am eigenen
Schaffen erkennen und neben vertiefter
Lebenserfahrung jene Wendigkeit  ihres
Wesens gewonnen haben, die ihr ein leich¬
teres ßineinfinden in wechselnde Verhältnisse
ermöglicht. Um aber sowohl für die Ehe als
auch für eine vielleicht notwendig werdende
Erwerbsarbeit geschult zu sein, empfiehlt es
sich für Eltern und Töchter, bei der Berufs¬
wahl in erster Linie solche Berufe in Betracht
zu ziehen, in denen sie zugleich mit der Aus-
b̂ildung eine gewisse Schülungfür  die Ehe

!erhalten , sei es auf hausfraulichem , sei es
laus erziehlichem. Pflegerischem oder sozialem!Gebiet.

begabte junge Mädchen, die eine gute Dolks-
schulbildung oder Privatunterricht genossen
und sich später schulwissenschaftlich weiterge¬
bildet haben, möglich, durch eine von einer
staatlichen Kommission abzulegenden Prü¬
fung die Reife einer Mittelschule
zu erlangen und dadurch z. B- in die Be¬
rufsausbildung der ländlichen Haushalts-
Pflegerin, Kindergärtnerin , Hortnerin , Pri¬
vate Musiklehrerin, Wohlfahrts - oder Volks-
Pflegerin eintreten zu können.

Auch für Abiturientinnen geben diese so¬
zial eingestellten Berufe bei der nötigen Be¬
gabung und Tüchtigkeit einen angemessenen
Wirkungskreis und die Möglichkeit des Wei¬
terkommens, wenn sie zu ihrer guten geistigen
Schulung sich noch genügend Kenntnisse in
der Kranken - und Säuglings¬
pflege  oder in der Wohlfahrts¬
arbeit  aneignen . Die staatlich geprüfte,
vielseitig ausgebildete Krankenpflegerin kann
nach einer Reihe von Jahren Praktischer Ar¬
beit sich weiter in besonderen Lehrgängen für
leitende Stellen als Oberin . Oberschwester,
Leiterin von Heimen  oder Mütter¬
schulungskursen vorbereiten. Die wissenschaft¬
liche oder die Wsrkabiturientin kann mit
einer pflegerischen .oder sozialen Ergänzung
ihrer Vorbildung den Beruf einer Volks¬
pflegerin  ergreifen , der auch jungen
Lehrerinnen verschiedener Zweige und Hand-

j lungsgehilfinnen offensteht.

Me praktische Nauskrau
Erprobtes für den Alltag

Randbildung bei Verwendung
von Benzin.  Bei Fleckenreinigung mit
Benzin entstehen häufig Ränder . Man kann
dies abschwächen oder ganz vermeiden, wenn
man dem Benzin ein klein wenig Salz beifügt.
Auch wird die Gefahr der Randbildung ver¬
mieden, wenn man die angefeuchtete Stelle
so lange reibt , bis jede Feuchtigkeit des Ben¬
zins geschwunden ist.

Gummiringe  an Einmachgläsern wer¬
den häufig hart und brüchig. Sie braucht
man nicht fortzuwersen, denn sie lassen sich
wieder weich machen. Man mischt einen Teil
Ammoniak mit zwei Teilen Wasser und legt
die Gummiringe in diese Lösung. Manchmal
genügen schon zehn Minuten , um die Ringe
wieder weich zu machen. Länger als eine
halbe Stunde sollte man sie aber nicht in der
Lösung belassen.

Winke für die Küche
Aus altem Weißbrot  läßt sich ein

schmackhafter, einfacher Kuchen herstellen.
Man weicht die Brötchen in Milch ein, drückt
sie nach etwa einer Stunde wieder aus und
gibt, je nach der Menge, ein bis zwei Eier,
Rosinen, einige geschnittene Mandeln und
Zucker darunter , zuletzt etwas Butter . Dann
bestreicht man ein Kuchenblech oder eine
runde Tortenform reichlich mit Butter und
backt etwa eine halbe Stunde den Kuchen
goldgelb.

Um eine Gewähr zu haben, daß sich der
Kuchen leicht aus der Form löst,
belege man den Boden der Form mit einem
gut mit Butter bestrichenen Pergament¬
papier . Der Kuchen läßt sich dann mühelos
stürzen und ein Anbrennen wird auch ver¬
mieden werden.

Aerztliche Ratschläge
Zahnschmerzen,  die rheumatischen

Ursprungs sind, behandelt man rein äußer¬
lich, indem man heiße Säckchen auflegt . Man
füllt ein kleines Säckchen mit heißer Kleie
oder Hafermehl und legt es so heiß, als man
es ertragen kann, auf die schmerzende Stelle.
Man muß diese Säckchen sehr oft erneuern,
da sie leicht kalt werden. Ein anderes Mittel
ist, ein heißes Fußbad zu nehmen, in dem
man eine Handvoll Salz aufgelöst hat.
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xr . Gustav Haber aus München angesetzt.
Wie immer war die Reutlinger Bergsteiger-
iemeinde vollzählig und zahlreich  an¬
wesend. Der Vorsitzende, Fabrikant Groß,
-röffnete den Abend mit einer kurzen Begrü¬
ßung. Mit freudigem Beifall wurde die Mit¬
teilung entgegengenommen, daß auf Beschluß
ser Hauptversammlung für das Darlehen
-ex Kaltenberghütte ein fester Zuschuß
son 5000 NM. an die Sektion Reutlingen
überwiesen wird.

Reutlingen, 25. Okt. (Vorzeitliche
ikun d e.) Ende September ds. Is . stieß ein
LruPP der Arbeitsdienstabteilung 1/263 bei
Zrabarbeiten im Waldteil Müll er wiese
Mich des Markwasens in einer Tiefe von
15  Metern auf stark verkalkte Knoch en¬
dest e. Die Bruchstücke ließen sich nach Zu¬
sammensetzung als Teil einer Renntier-
stange (Abwurf ) bestimmen. Das zweite
ffundstück ist das Unterende vom Schienbein
«mes Wildpferdes.  Aus dem Zusam-
äienvorkommen der Abwurfstange mit dem
gZferdeknochen kann man vermuten , daß auch
her vorzeitliche Mensch sich dort aufhielt.

Nckeimmturz lm Cchulhaus
Aßmannshardt , OA. Biberach, 25. Oktober.

Am Mittwoch stürzte im alten Schul-
Haus  ein Teil der Hausgangdecke  ein.
Nebenan im Schulfaal hatten die Schüler der
Oberklasse noch Religionsunterricht . Zum
Glück war kein Schüler unterwegs . Der im
gleichen Saus wohnende Lebrer wollte ge¬
rade während des Einsturzes den Gang be¬
treten. Durch das Gerassel der sich lösenden
Decke hielt er einen Augenblick inne, um die
Ursache des Geräusches zu finden. Da krachte
schon die Decke vor ihm zu Boden, während
das Stück über ihm hielt , so daß er nicht
verletzt wurde. Die Schüler und übrigen
Hausbewohner wurden durch das heftige
Krachen und die Erschütterung in heftigen
Schrecken versetzt. Das alte Schulhaus ist
als baufällig  bekannt.

Kammer und Meislreiber
an den Pranger

Balingen, 25. Okt. Der hiesige Kreisleiter
wendet sich in einem Aufruf  gegen H a m-
sterei und Preistreiberei.  Er be¬
tont, daß keinerlei Warennot  be¬
stehe. Wer sich dazu hergebe, durch Hamsterei
und Preistreiberei Unruhe in die Bevölke¬
rung hineinzutragen , bezeichne sich selber als
der größte Schädling  unseres Volkes. Es
ist, so heißt es dann weiter in dem Aufruf,
selbstverständlich Pflicht für jeden anständi¬
gen Deutschen, daß er sich von dieser Sorte
der Hamsterer und Preistreiber distanziert,
dieselben müssen zunächst mit Verachtung ge¬
straft werden, um sie so an den Pranger
zu stellen. Ich richte an den anständigen
Teil unserer Bevölkerung die Bitte , mir
Hamsterer und Preistreiber mit genauen Un¬
terlagen zu melden, damit nötige Schritte
unternommen  werden können. An die¬
jenigen. die unbewußt sich zum Hamstern
und Preistreiben verleiten ließen, richte ich
die dringende Bitte , macht euch frei von die¬
ser Front , andernfalls wir nicht davor zu¬
rückschrecken, jeden Hamsterer und Preistrei¬
ber durch Bekanntgabe des Namens öffent¬
lich an den Pranger  zu stellen.

Stier will Lokomotive ausspießen
Pforzheim, 25. Okt. Im benachbarten E u-

tingen  wurde am Dienstag nachmittag ein
Stier wild  und ging auf und davon. Nach¬
dem er anfänglich seine Sprünge in den
Ortsstraßen vorgeführt hatte , trabte er zum
Bahnhof. Auf den Bahnhofsvorsteher , der
sich in den Weg stellen wollte, ging der Stier
wütend los. Dann sprang er kurz entschlos¬
sen auf die Schienen. Dem Güterzug 13-20
Uhr aus Richtung Pforzheim raste der Stier
todesmutig entgegen. Freilich wurde dies zu
seinem Verhängnis . Zuerst wurde er von
dem herannahenden Zug zur Seite geschleu¬
dert. Als der Stier wieder auf die Beine
gekommen war und nochmals gegen den Zug
anrannte , geriet er unter dessen Räder und
wurde zerstückelt.

In Neuenstadt,  OA . Neckarsulm, fuhr ein
Motorradfahrer auf ein unbeleuchtetes Rübenfuhr-
werk auf und verletzte sich schwer.

*

Im Bahnhofsgebäude in Eschenau,  OA. Heil-
5ronn, wurde ein Dieb in dem Augenblick entdeckt,
als er dabei war, den Kassenschrank zu öffnen.
Dem Täter gelang es zu flüchten.

*

In Ludwigsburg  wurde eine Razzia auf
Bettler, Hausierer und Landstreicher abgehalten,
die zur Feststellung zahlreicher verdächtiger Per¬
sonen führte.

Der Führer hat für das 10. Kind des Wilhelm
Beißwenger von Reutlingen  die Ehrenpaten¬
schaft übernommen und ein Geldgeschenk in Höhe
ovn 50 Reichsmark übersandt.

*

In Ulm feierte gestern das Ehepaar Stro-
"l die Diamantene Hochzeit.

*

Der älteste Bürger von Holzheim,  OA. Göp-
dmgen. Gottlieb Strähle, starb im Alter von 92
Ären .

Italien Laut seiner Zugend Burgen
Deutschlands Zugend bittet um ein¬

fache Heime

Aus Stadt und Land
Nagold, den 26. Oktober 1034.

Hitlerworte:
Ordnung im Innern ist die Vorbedingung

zur Entfaltung der Kraft nach außen.
Rede vor den SA.-Führern in Reichenhall,

3. 7. 33.

Dienstnachrichten
Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des

Reichs den Obersekretär Wolf  bei dem Amts¬
gericht Herrenberg, Notariatsverweser in Wald¬
dorf bei Tübingen zum Bezirksnotar daselbst
ernannt.

Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des
Reichs den Obersekretär Bühl er  bei dem
Amtsgericht Neuenbürg  mit seinem Ein¬
verständnis an das Amtsgericht Stuttgart I
versetzt.

Diensterledigungen
Erledigt ' je eine Obersekretärstelle bei dem

Landgericht Ulm und den Amtsgerichten
Herrenberg und Neuenbürg.

Meldefrist je 8 Tage.

Achtung Ferienkinder!
Die Transportleitung des Sonderzugs läßt

die Nagolder Pflegeeltern bitten, heute Nach¬
mittag schon 4.30 Uhr mit den Kindern am
Bahnhof zu sein.

NS .-Kriegsopfer -Berforgung
Ortsgruppe Nagold

Nach längerer Pause trafen sich am Mittwoch
abend die Kriegsopfer im kleinen Löwensaal,
um wieder einmal von berufener Seite zu
hören, wie ihre Belange im neuen Staat ver¬
treten werden. Kam. Letsche  begrüßte die
Erschienenen und gab dann die in letzter Zeit
von Berlin , Stuttgart und Rottweil eingegan¬
genen Rundschreiben bekannt. — Die Front¬
zulage werden nun inzwischen bald alle Ka¬
meraden erhalten haben, wo dies noch nicht
der Fall , müsse man noch etwas Geduld haben,
es wird niemand vergessen. Eingaben und
Schreiben müssen immer durch die Ortsgruppe
gehen, da sie sonst von den höheren Instanzen
immer wieder an die Ortsgruppe zurückgehen.
Im November wird anläßlich der Kreiskonfe¬
renz eine Kreistagung der Kriegsopfer stattfin¬
den, zu der wahrscheinlich Gauamtsleiter Eretz-
Stuttgart oder Bezirksobmann Haigis -Rott-
weil erscheinen wird. Um die Kameraden und
Kameradenfrauen stets auf dem Laufenden zu
halten, wird demnächst am „Rößle" ein Aus¬
hangkästchen angebracht werden, worauf heute
schon hingewiesen wird. Die Bemühungen, die
schwerkriegsbeschädigten Arbeitslosen unterzu-
Lringen. waren im Kreis Nagold von Erfolg
begleitet: es sind nahezu alle untergebracht. Kam.
Letsche ermahnte noch die Anwesenden, auf die
Abwesenden einzuwirken, daß die Versammlun-
lungen, auch die von der NSDAP ., von den
Kriegsopfern besser besucht werden, damit wir
immer mehr zur Geltung kommen. Mit einem
dreifachen Sieg Heil auf den Führer schloß die
Versammlung, die allen Erschienenen wieder
einmal den Beweis erbrachte, daß wir in Ham.
Letsche den richtigen Mann an seinem Platze
haben und wir daher nur immer wünschen müs¬
sen, daß seine Bemühungen allerseits un¬
terstützt  werden ! -

Bom DfL . Nagold
Die vom Reichssportführer von Tscham-

mer und Osten veranlaßte Werbewoche„Gesun¬
de Frauen durch Leibesübungen" hat landauf,
landab freudiges Eche gefunden. Hier in Nagold
ließ es der für Leibesübungen zuständige Ver¬
ein für Leibesübungen an der nötigen Werbe¬
arbeit ebenfalls nicht fehlen. Der Erfolg blieb
nicht aus. Der Verein kann bereits auf eine
stattliche Schülerinnenabteilung blicken, die Zahl
der Mädchen zwischen 14 und 20 Jahren hat
sich vergrößert und auch die Frauen erscheinen.
Und so konnte man am letzten Mittwoch in der
Turnhalle ein frisch- fröhliches Treiben, ein
Springen und Laufen, Anmut gepaart mit
Wagemut, beobachten. Es war ein erfreuliches
Bild, wie ohne Unterschied des Standes an¬
getreten wurde, wie neben der Frau das Mäd¬
chen übte und zum Teil die Mutter mit der
Tochter wetteiferte. Schade, daß die Frauen
noch verhältnismäßig spärlich erscheinen. Viel¬
leicht macht sich das noch. Das Ziel der Leibes¬
übungen war von jeher, ist und bleibt es, neben
der körperlichen Ausbildung die seelischen Kräf¬
te zu pflegen, vor allem aber den Sinn für
Kameradschaft und Volksgemeinschaft zu för¬
dern und praktisch zu verwirklichen. Gerade
von diesem Gesichtspunkt aus erfolgte der Zu¬
sammenschluß der früheren Vereine, Turnver¬
ein und Sportverein, um von einheitlicher
Stelle aus , ohne gegenseitige Konkurrenz und
deren unerwünschte Begleiterscheinungen, alle
Kräfte auf sportlichem und turnerischem Gebiet
zusammenzufassen. Nicht um einen Verein geht
es letzten Endes, das Ziel ist immer wieder
unser Volk und der Grundgedanke heißt „Alles
für Deutschland". Ihr Frauen von Nagold,
hört diesen Ruf. weg mit allen Hemmungen,
kommt zum VfL. Nagold!

Erfolge der Heimaktto « der HZ.
Das Bürgermeisteramt Nordstetten hat nun¬

mehr beschlossen, der HI . für ihr Heim die not¬
wendige Einrichtung zu beschaffen. Einige Tische
und Bänke wurden bereits in Auftrag gegeben.

Die Gemeinde Bondorf stellt der HI ., dem
DJ . und BdM. in vorbildlicher Weise in einem
Gemeindehaus Raum zum Einbau von Heimen
zur Verfügung. Die Bauarbeiten wurden von
der Gemeinde sofort in Angriff genommen.

Bannführer W a i d e l i ch-Calw konnte dem
vorgestern abend auf dem Marktplatz versam¬
melten Standort der HI . die freudige Mittei¬
lung machen, daß die HI ., das JV „ und der
BdM. durch Vermittlung der Kreisleitung bald
ihre neuen Heime beziehen können.

Murr, brachtr die Mir-
rungen in den Zeitungen!

Die Bezirksvereinigung für Schsachtvieh-
oerwertung Bayern teilt mit:

Es ist kaum glaublich, aber es ist vielfach
immer noch so, daß der Bauer ein Stück
Schlachtvieh verkauft, ohne von der Notie¬
rung des für ihn zuständigen Schlachtvieh¬
hofes eine Ahnung zu haben!

Immer noch kommen Fälle von Verkäufen
vor, deren Erlös noch in einem Mißverhält¬
nis zu dem tatsächlich erzielbaren Preis steht.
Erklärlich sind solche Fälle nur dadurch, daß
in abgelegenen Gegenden der Bauer weder
das Wochenblatt der Landesbauernschaft,
noch eine Tageszeitung liest oder Rundfunk
hört. Möge sich jeder überlegen, daß die
Kosten seines Wochenblattes und einer Zei¬
tung unter Umständen schon aus einem
besseren Viehverkauf herausspringen können.

Es darf in Zukunft nicht mehr Vorkommen,
daß der Bauer als der schlechter unterrichtete
Teil bei Viehverkäufen von Vorneherein im
Nachteil erscheint. Hinterher kommen dann
gar oft die Klagen an die Bezirks- und
Marktvereinigungen für Schlachtviehverwer¬
tung, welche dann denjenigen Fällen nach¬
gehen soll, in denen der Bauer sich übervor¬
teilt fühlt. Aber hier wie in allen Fällen ist
Vorbeugen und sich rechtzeitig Unterrichten
besser, als sich hinterher beklagen.

Es ist heute so, daß die Marktnotierungen
ein wirklich zuverlässiges Bild des möglichen
Preisstandes geben. Für jede Gegend können
von der Notierung deS zuständigen Marktes
die gerechtfertigten Händlerspesen und -Pro¬
visionen und Frachtkosten abgezogen werden.
Klarheit und Sauberkeit müssen in allen
diesen Dingen herrschen. Dazu beitragen kann
jeder einzelne, indem er sich über die Notie¬
rungen auf dem laufenden hält . Eine wich¬
tige Aufgabe fällt hier dem Leser des Wochen¬
blattes oder dem Zeitungsleser zu: Er muß
bei jedere Gelegenheit auf diejenigen seiner
Standesgenossen einwirken, die noch schlecht
unterrichtet sind!

Kommt ein Fall vor, daß ein Bauer sich
ans Unkenntnis der Marktvorgänge bei
einem Verkauf benachteiligt fühlt , gibt es nur
die eine Gegenfrage: Warum hast du die
letzte Notierung nicht gelesen? Wie hoch sind
die Frachtkosten von dir zum Markt ? usw.

Forderungsanmeldung der Gläubiger
im Zusammenhang mit der landwirt¬

schaftlichen Schuld nregelung
In Zusammenarbeit mit der Entschuldungs¬

stelle der landwirtschaftlichen Genossenschafts¬
zentralkasse hat die Hauptabteilung IV der Lan¬
desbauernschaft Württemberg soeben ein Rund¬
schreiben an die ihr nach Maßgabe des Gesetzes
angehörenden Wirtschaftsgruppendes Landhan¬
dels und der Be- und Verarbeitung landwirt¬
schaftlicher Erzeugnisse herausgegeben.

In diesem Rundschreiben werden sämtliche
Angehörigen der Hauptabteilung IV, die Gläu¬
biger von solchen Bauern und Landwirten sind,
die ein Schuldenregelungsverfahren beantragt
baben, aufgefordert, bis spätestens 1. Novem¬
ber 1934 aus einer Postkarte der Hauptabtei¬
lung IV der LandesbauernschaftWürttemberg.
Stuttgart -N., Schellingstr. 4. Tel. Nr. 26045/47
Name und Anschrift dieser Schuldner mitzutei¬len.

Mit möglichster Beschleunigung werden dann
die Gläubiger, die solche ordnungsgemäße An¬
gaben gemacht haben, von der Hauptabteilung
IV ein Merkblatt über die Behandlung der
Forderungen im Schuldenregelungsverfahren
und je nach Bedarf eine Anzahl Formulare für
die Forderungsanmeldung erhalten. Die For¬
mulare sind nach sorgfältiger Ausfüllung bis
spätestens 15. November 1934 wieder an die
Hauptabteilung IV zur Weitergabe an die Ent¬
schuldungsstelle einzusenden.

Es kann erwartet werden, daß auf diese Wei¬
se sämtliche Angehörigen der Hauptabteilung IV
der Landesbauernschaft Württemberg, die Gläu¬
biger von landwirtschaftlichen Verfahrensschuld¬
nern sind, in die Lage versetzt werden, ihre
Forderungen an diese Schuldner rechtzeitigund
vollständig anzumelden. Nur so können die sonst
drohenden Rechtsnachteile vermieden werden.
Der Aufbau der Deutsche« Kredit¬

genossenschaften
Im Rahmen der Führerschulung für das deut¬

sche Bank- und Kreditwesen führte der Anwalt
des Deutschen Genossenschaftsverbandes. Dr.
Lang,  zum Thema „Aufbau der deutschen Kre¬
ditgenossenschaften" u. a. folgendes aus:

Geschäfts- und Kreditpolitik der deutschen Kre¬
ditgenossenschaften liegen gemäß 8 1 des Eenos-
senschaftsgesetzesin der Förderung des Erwerbs
oder der Wirtschaft ihrer Mitglieder. Nach dem
Gesetz ist die Aufgabe der Genossenschaften nur
eine wirtschaftliche, nach dem Wesen ist sie aber
gleichzeitig eine sozialê Darin unterscheidet
sich die Genossenschaft in erster Linie als Perso¬
nengemeinschaft von der Kapitalgesellschaft und
darin beruht vor allem auch ihr sozialer Charak¬
ter. Der gemeinwirtschaftl. Charakter der Genos¬
senschaften prägt sich besonders stark bei der
Kreditverteilung aus. Diese muß so vorgenom¬
men werden, daß alle Mitglieder aus der Ge¬
schäftstätigkeit der Genossenschaft möglichst
gleichmäßigen Nutzen ziehen können. Daß dies
der Fall ist, zeigt die Kreditgliederung. Sowohl
an Stückzahl als auch dem Betrage nach liegen
die genossenschaftlichen Kredite völlig im Rah¬
men der Mittelstandskredite. Die durchschnitt¬
liche Höhe des Einzelkreditesbetrug Mk.1492.—
Von 5,3 Milliarden Mk. mittelständischen Ve-
triebskredites entfallen 2,7 Milliarden Mk. auf

die ländlichen und städtischen Kreditgenossen¬
schaften. Die Kreditgenossenschaften haben also
bei der mittelständischen Kreditversorgungeinen
dominierenden Einfluß.

Zwei Kreditformen überragen heute: Die
laufende Rechnung, und der Wechselkredit. Um
eine Erweiterung des reinen Personalkredites
sind die Genossenschaften ständig bemüht. Sie
ist allerdings nur möglich, wenn sich der Kre¬
ditgeber einen tieferen Einblick in das Geschäft
des Kreditnehmers insbesondere durch bessere
Buchführung verschaffen kann und wenn durch
schärfere Druckmittel, wie durch eine Ehren¬
gerichtsbarkeit, die Schuldnermoral erheblich ge¬
bessert und damit das Risiko der Kreditgeber
gemildert wird. Jedenfalls haben die gewerb¬
lichen Genossenschaftsbanken allein über 100
Millionen Mark Kredite zur Arbeitsbeschaffung
gegeben und auch hier bereitwilligst ihre ge¬
samten Einrichtungen dem Wiederaufbau der
Wirtschaft zur Verfügung gestellt. Nach den
Ergebnissen der Geschäftsführungder deutschen
Kreditgenossenschaften sind die Genossenschaften
ohne Zweifel das beste dezentralisierte Banken¬
system der mittelständischenKreditwirtschaft.

SM»t!M AMrbenms
über AimigepsMt

derjenigen Personen, die der Veitragspflicht
zum Reichsnährstand unterliegen, aber einen

Beitragsbescheidnicht erhalten haben
Nach 8 14 der Ersten Beitragsordnung des

Reichsnährstandes vom 13. September 1934
haben die Eigentümer bäuerlicher oder land¬
wirtschaftlicher Betriebe dem zuständigen
Finanzamt Anzeige zu machen, wenn sie einen
Beitragsbescheid nicht erhalten haben. Dar¬
unter fallen alle diejenigen, die am 1. Ja¬
nuar 1934 Eigentümer von landwirtschaft¬
lich, forstwirtschaftlich oder gärtnerisch (wein-
baulich) genutzten Grundstücken in einer Ge¬
meinde oder in mehreren Gemeinden waren.
Eigentümer von Grundstücken in mehreren
Gemeinden sind zur Anzeige verpflichtet,
wenn sie nicht für alle Gemeinden, in denen
sich Grundstücke befinden, Bescheide erhalten
haben. Es ergeht hiermit an alle Eigentümer
bäuerlicher oder landwirtschaftlicher Be¬
triebe, die ihre Beitragsbescheide bis heute
nicht erhalten haben, die Aufforderung , dies
dem zuständigen Finanzamt bis zum 26. No¬
vember 1934 anzuzeigen. Von der Anzeige-
Pflicht sind die Eigentümer der bäuerlichen
oder landwirtschaftlichen Betriebe befreit, so¬
weit das ungekürzte, gemeindesteuerpflichtige
Gesamtgrund - und Getällkataster der in einer
Gemeinde belegenen Parzellen weniger als
36 NM. beträgt.

Tie Unterlassung der Anzeige ist straf¬
bar.

Zu dem Oberndorfer Unglück
dem Fahrlehrer Rabe  und Bäckermeister
Rapp  zum Opfer fielen, wird über den Her¬
gang noch folgendes mitgeteilt:

Fahrlehrer Rabe fuhr mit seinem Fahrschüler
Bäckermeister Rapp aus Voll und dessen zehn¬
jährigem Söhnchen die Mauserstraße hinaus.
Am Steuer der viersitzigen Limousine älteren
Baujahres saß Bäckermeister Rapp. Das Keh¬
ren am Ende der Mauserstraße ist besonders
für einen Anfänger schwer, Rapp kam dann
auch über den Gehweg hinaus, so daß der Wa¬
gen den mit nur wenig Gebüsch bewachsenen
etwa 80 Meter tiefen steilen Abhang in rasen¬
dem Tempo hinabsauste, sich an einer Boden¬
welle überschlug und mit weithin hörbarem
Krach auf der unten vorbeilaufenden Land¬
straße nach Altoberndorf förmlich auseinander¬
barst, Der Aufprall war so heftig, daß die Ka¬
rosserie vom Fahrgestell abgetrennt und völlig
zertrümmert im Straßengraben liegen blieb,
während der untere Teil des Wagens auf der
anderen Straßenseite, von einem Baum auf¬
gehalten. umgekehrt liegen blieb.

Die Insassen wurden mitten auf die Straße
geschleudert. Fahrlehrer Rabe war sofort tot.

Bäckermeister Rapp wurde von einem Auto¬
mobilisten aus Stuttgart mit zerschmettertem
Schädel ins Krankenhaus eingeliefert, wo er
bald darauf verschied. Wie durch ein Wunder
kam das Söhnchen mit nicht allzu schweren
Kopfwunden davon.

Am Tod vorbei
Höfen a. Enz. Kurz vor dem südlichen Orts¬

eingang fuhr ein von Neuenbürg kommendes,
mit einer Person besetztes Auto mit solcher
Wucht auf einen vorausfahrenden Langholz¬
wagen, daß der Stamm zur Hinterwand des
Fahrzeuges hinausragte. Zum Glück des Fah¬
rers suchte der Stamm seinen Weg seitlich des
Lenkers, sonst wäre der Unfall nicht ohne töd¬
lichen Ausgang verlaufen. Durch Zertrümme¬
rung der Windschutzscheibe erlitt der Besitzer des
Wagens erhebliche Schnittwunden im Gesicht.

Ausflug der Wursterschen Arbeiterschaft
Rät, Kreis Freudenstadt. Am letzten Sams¬

tag machte die Arbeiterschaft vom Sägewerk
B. Wurster  mit ihrem Chef eine Fahrt ins
Blaue. Sie , die jahraus , jahrein die mächtigen
Baumstärme verarbeiten, wollten nicht den
Rhein oder Vodensee. sondern die Baumriesen,
die zum Teil aus den Waldungen ihres Chefs
stammen, am Platze sehen. Die Fahrt ging nach
Vesenfeld, über Urnagold nach Schernbach, wo
die Besichtigung der Wälder stattfand. Nach
dreistündigem Waldmarsch gings in den „Hirsch"
nach Urnagold, wo ein von der Firma gestiftetes
Vesper mit Wein bereitstand. In heiterer Stim¬
mung gings heiter und froh um 6.30 Uhr dem
Heimatdörflein zu, den stillen Wunsch im Her¬
zen tragend, noch mehr solcher Tage erleben
zu dürfen.

Bestellen Sie unsere Zeitung!
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Letzte Nachrichten
Polen und Deutschland erheben ihre Gesandt-

schasten zu Botschaften
Berlin,  25. Olt . Die deutsche Regierung und

die polnische Regierung sind übereingekommen,
ihre Eesandtschasten in Warschau und Berlin
mit Wirkung vom 1. November des Jahres zu
Botschaften zu erheben. Zu Botschaftern sind die
beiden bisherigen Gesandten ernannt worden.
„Entgegen anderslautenden Gerüchten. . ."

Mmer vonM-Mlim
Mer AeutManv

Berlin,  25 . Oktober.
Der in Oeftergötland lebende greise schwe¬

dische Nationaldichter und Nobelpreisträger
Werner v. Heiden  st am , von dem ge¬
wisse Kreise behauptet hatten , er hätte seine
Einstellung zu Deutschland geändert und ge¬
äußert , Schweden stünde in seiner kulturel¬
len Orientierung einer anderen Großmacht
näher als Deutschland, gewährte einem
Pressevertreter eine Unterredung , aus der
hervorgeht, daß sich die Einstellung des
Dichters zu Deutschland in keiner Weise
geändert  hat.

Nlumimum-Echienen-Zeyp
Met 200  ötlmbenMonmer

Ouer durch USA . in knapp 57 Stunden
Reuhork,  25 . Oktober.

Ein neuartiger Schnelltriebwagen aus
Aluminium  hat auf der 3334 Meilen
(rund 5350 Kilometer ) langen Strecke LoS
Angeles — Neuyork  mit 56 Stunden,
56 Minuten einen neuen Rekord für die
Ueberquerung des amerikanischen Kontinents
auf dem Schienenweg aufgestellt . Der Schnell¬
triebwagen , der 376 Fuß (113 Meter) lang
ist und mit einem Dieselmotor  von
SOV PS . ausgestattet ist, erzielte auf seiner
Rekordsahrt auf der Teilstrecke Cheyenne—
Chicago eine Stundengeschwindigkeit von
120 Meilen (193 Kilometer ).

Ser„Bayerische Kurier"
AM sein Erscheinen ein

. Augsburg , 25. Oktober.
Ter Verlag oer „Augsburger Poli¬

zei  t u n g" hat mit Wirkung vom 1. No¬
vember das Verlagsrecht des „Bayerischen
Kurier " erworben. Der „Bayerische Kurier"
stellt am gleichen Tag sein Erscheinen ein.
Nach einer Vereinbarung der Verlage wird
den Lesern des „Bayerischen Kurier " ab
1. November die „Augsburger Postzeitunc*'
zugestellt, die mit Genehmigung der Reichs-
prefsekammer fortan den Titel „Postzeituna
(Augsburger Postzeitung)" führt.

Schwerer Anfall
Professor Andrees

Detmold,  25 . Oktober.
Der Leiter der Ausgrabungsarbeiten an

den Externsteinen,  Professor Andrer-
MUnster, erlitt einen schweren Autounfall.
Der mit drei Personen besetzte Wagen fuhr
in der Schwalenbergcr Gegend gegen einen
Baum und wurde zertrümmert . Professor
Andres sowohl wie sein Assistent trugen er¬
hebliche Verletzungen davon und wurden ins
Tetmolder Krankenhaus gebracht.

Vereidigung der Landesregierung
durch Reichsstatthalter Murr

Arif Grund des Reichsgesetzes vom 16. Okto¬
ber dieses Jahres sind gestern vom Reichsstatt¬
halter M urr die Mitglieder der württember-
gischen Landesregierung, Ministerpräsident und
Knltminister Mergenthaler,  Innen - und
Justizminister Dr . Schmid,  Wirtschaftsmini¬
ster Dr . Lehnich  und Finanzminister Tr.
Dehlinger  auf den Führer und Reichs¬
kanzler Adolf Hitler  vereidigt worden.

Kurzberichte der NS.-Prefse
Die irische Blauhemdenbewegnng hat Gene¬

ral O 'Duffy wieder als ihren Führer aner¬
kannt und sich von der Vereinigten Irlands-
Partei gelöst.

Der letzte Hetman der Donkosaken und Ata¬
man des selbständigen Donkosakengebiets, das
einige Zeit nach der Ausrufung der russischen
Räterepublik bestand, Generalleutnant A. P.
Bogajewski,  ist in Paris gestorben. Er
zählte zu den populärsten Offizieren der Zaren¬armee.

Der Stellvertreter des Führers , Reichsmini¬
ster Rudolf Heß,  stattete am Donnerstag ge¬
meinsam mit Reichsleiter Alfred Rosen¬
berg  der Reichsamtsleitung der NS .-Kultur-
gemeinde in Berlin -Charlottenburg einen Be¬
such ab, um sich über die Organisation und den
Aufbau der nationalsozialistischen Kultur¬
gemeinde zu unterrichten.

Voraussichtliche Witterung : Für Samstag
und Sonntag ist immer noch zeitweilig hei¬
teres Wetter zu erwarten.
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Handel unv Verkehr
Das„MilK-Eiweißbrot", ein

Erzeugnis-es Gemeinschaftsgeistes
Berlin , 25. Okt. Am 15. Oktober ist das

Gesetz über den Kartosselmehlbeimischungs-
zwang abgelaufen . Es wird nicht mehr
erneuert.  Statt dessen wird nunmehr das
„M i l ch- E i w e i ß b r o t. das deutsche
Kraftbrot"  eingeführt , bei dem nach
freiwilliger Vereinbarung mit allen in Frage
kommenden Verbünden eine Beimischung
pulverisierter entrahmter  Milch
im Verhältnis von 2str v. H. zum Gesamt¬
gewicht des Mehles erfolgt.

Milch-Eiweißbrot ist ein Spezialbrot und
wird nur dort feilgehalten , wo das normale
Brot zu erhalten ist. damit aus den Ver¬
braucher zur Abnahme kein Zwang ausge¬
übt wird . Wie alle Spezialbrote , so kostet
auch das Milch-Eiweißbrot ein Geringes
mehr ; der Preis liegt aber nur ganz gering
über dem des Normalbrotes . Außerdem wer¬
den durch dieses nahrhafte und gesunde Brot
die geringen Mehrkosten mehr als ausge¬
glichen.

Bei der Einführung dieses neuen Kraft¬
brotes handelt es sich um eine vollständig
freie Vereinbarung unter den in Frage kom¬
menden Stellen . Das Milch-Eiweißbrot ist
ein Erzeugnis des Gemeinschasts-
gei  st es  vom Erzeuger bis zum Verbrau¬
cher. Tie Bäcker verpflichten sich, die vorge¬
schriebene Mindestmenge aus pulverisierter.

entrahmter Milch zu verwenden, das Spe.
zialbrot unter der Kennzeichnung mit Streif,
band und Marke „Milch-Eiweißbrot " seilzn.
halten und ihre Geschäfte mit einem Der-
^aufsschild zu versehen, ferner sich den An¬
ordnungen der Getreidewirtschaftsverbände
über den Verkaufspreis und das Vertricbs-
gebiet untcrznvrdnen.

Wie rege das Interesse für dieses neue
Kraftbrot bei den Bäckern ist, geht daraus
hervor , daß im Laufe von einigen Tagen
bereits 18 000 Anträge aus Zulas¬
sung zum Backen  eingelausen sind.
Wissenschaft und Praxis haben die Vor¬
arbeiten von langer Hand getroffen, um au?
Voraussetzungen für einen bleibenden Erfolg
zu erfüllen. Mit der Einführung des neuen
Kraftbrotes ist ein weiterer Schritt zur
Qualitätsleistung getan . Milch und Brot sind
zwei Nahrungsmittel , die organisch zusam¬
mengehören. die sich ergänzen, denn das
biologisch vollwertige Milcheiweiß macht das
Körnereiweiß des Mehles noch leichter und
vollständiger verdaulich.

Obstpreise. H e rrenberg:  Tafeläpfel 8 bis
14, Tafelbirnen 10—12, Mostäpfel 3.40—3.60
Mostbirnen 2.40—2.50 M . — Metzingen-
Tafelobst 10—15, Kartoffel 3.30—3.50, Filder-
kraut 3 M. per Zentner.

Fruchtpreise. Biberach:  Gerste 8.40—9
Haber 7.70-- 8.05 M.

Schweinepreise. Biberach:  Mutterschweine
90—130, Milchschweine 14—22, Läufer 35 bis
40 M. — Creglingen:  Milchschweine l6bis 21 M. ' - -
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Unverkauft

Schien
7
3

Bullen Oungbntten
34
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»1 oollfleifchige ausgemästete
höchsten Schlachtwertes
1. jüngere.
2. ältere.

Vl sonstige vollfleischige.
--- fleischige . . .
ä) gering genährte . . .

Bullen
jüngere, vollfleisch, höchsten
Schlachtwertes . . . .

K> sonstige, vollfleischigeoder
ausgemästele . . . .

«-) fleischige.
<1) gering genährte . . .

Kühe
»1 jüngere , vollfleisch . Höchstei

Schtachtwertes . . . .
l>, wnstige, vollfleischige oder

ausgemästele . . . .
«-1 fleischige .
<l) gering genährte . . .

Färsen (Kalbinnen)
vollfleischige, ausgemästete
höchsten Schlachtwertes .
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26- 36 26- 26

— s28 - Z!
!

— s21 - 24
— ^14- 18
— 11 - 1

35- 3Lj 35- 31

vnrsen (Kalbinnen)
6) vollfleischige.
c) fleischige.
ci) gering genährte . . . .

F resser
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») beste Mast- und Saugkälber
b) mittlere Mast- ».Saugkälber
cj geringe Saugkälber . .
ck) geringe Kälber . . .

S ch iv e l ne
Fettschweine über 300 Psd
Lebendgewicht . . . .

8t voUfleischigevon etwa
240—300 Psd. Lebendgewicht

«1 voltfleijchige von etwa
200—240 Psd. Lebendgewicht

4) ootlfteischige von eiwa
>60—200 Psd.Lebendgewicht

si iteischige von
120—lüOPsd. Lebendgewicht
unr. 120 Psd. Lebendgewicht

s) Sauen .
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53
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52—58
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44- 48
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GnleilerinU HMI-StutlM UWMMm«-.ZI.SV.I»Mgold
Ebhausen

Zu dem am nächsten Montag , den 29 . Oktober 1934
stattfindenden

Krämer -,Vieh- und Schweine

Markt
ergeht freundliche Einladung.

Den 26. Oktober 1934
2490

Büroermeisteramt.

V « » k i I m - r d «s A 1 v r Ass N « I Ä
Heute abend 8 15 Uhr / Sonntag 2 30, 8.15 Uhr
Der große Sensatioi sfilm

Das Mittelhaus in Abessinien.
Tönendes Beiprogramm 249l

Sperrtag ZMkwdei-lyr^

NSDAP . Ortsgruppe Nagold
>MIMMtIIIMMM»I»»IIlIIt>MIIlMIM»IIIt»IIII»IttIIIIIIMII»MIIIIII»MIIIII»IIIII»N»MIN»»ltt»»M»IlllIIIII»II»»II»MIlIIIIIlIIl»lIIMI

LkWil-tt AlsM«W-MtW
am Samstag , de« 27. OKI. 1934, abends 8 Ahr im Löwenfaal

Es spricht Pg . Dr. Fritz Schenk-Kirchheim/Teck über

„Die Nauzosev md Nr"M LWildern)
Die gesamte Einwohnerschaft ist hierzu eingeladen . Das Erscheinen
sümtlicher Parteigenoffen und Angehörigen der Gliederungen ist Pflicht

Ortsgruppenleitung der NSDAP 2478

Wer wagt gewinnt!
Kaufen darum auch Sie ein Los aus der Kollekte von
G. W. Zaiser»Buchhandlung, Nagold

Wer Mt Weiert
kommt bei der Kundschaft

in Vergessenheit

lNergeirtlielmei ' LivIÄIvne
Ziehung garantiert 3. November 1934 . Lose 50
Doppellose 1

4 . Vsiaiottvrle Mr
Ziehung 22 .- 23. Dezember 1934. Lospreis 1 RMk.
Doppellose 2 RMk.

s . Veia - I -otterlv LUAiuiste » Nsr HVIeNsrNsr-
stvUimg N. NeillglrreuLinUiilStkrs ln KmünU

Sofortige Gewinnauszahlung . Losbrief 50
Snlilllvr l̂udUSuins - Lleia - il-ottvrlv

zugunsten der Erweiterung des Schiller -Nationalmuseums
m Marbach a N . Ziehung am 23. November 1934.
Höchstgewinn auf 1 Doppellos 7000 Lospreis 50
Doppellos 1

zu 30 Pfennig
stets vorrätig bei

Bnchhandl. Zaiser, Nagold

blä601 .v

ststsibt
I_sibss-
Otxmgsn!

Vlsuis sbsnä
8eli« ek »»ä
oSnitl. tNtlr«

2u vabsn!n Lpotdokeii, Drogerien
»o Plakate«lelitdai. 2M

7Ol

Ne « ! Praktisch!

für die dauernd einheitliche
Sammlung mit auswechsel¬

barem Sammeldlock.
Der gute, elegante Einband
bleibt. Die gesammelten Al¬
bumblöcke aber weiden im
Bücherschrank zur einheit¬

lichen Photothek.
Lassen Sie sich diese beson¬
dere Neuheit vsrlegen bei

G.W.Zaiser.BuihhaM.
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